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Krieg oder Frieden in China? 


So ernſt die Situation um Peiping auch zu ſein ſcheint, 
ſo kann man doch die Feſtſtellung nicht unterdrücken, daß 
ſie, an gewöhnlichen Maßſtäben gemeſſen, etwas merk⸗ 
würdig iſt. Japaniſche und chineſiſche Truppen ſtehen ein⸗ 
ander gegenüber. Es kommt zu Kämpfen zwiſchen beiden. 
Man ſchließt einen Waffenſtillſtand. Der Waffenſtillſtand 
wird nicht inne gehalten und es folgen neue Schießereien. 
Auf beiden Seiten gibt es Tote und Verwundete. Beide 
Länder ſchicken erhebliche Truppenverſtärkungen an den 
Schauplatz der Kämpfe. Es iſt alſo, zunächſt wenigſtens 
im Kleinen, etwas im Gange, was nach Krieg ausſieht. 
Aber in den Hauptſtädten der beiden Länder ſitzen nach wie 
vor die diplomatiſchen Vertretungen des „Kriegsgegners“. 
Man lebt alſo amtlich nach wie vor im Frieden mitein⸗ 
ander. 

Merkwürdig wie dieſe zwiſchen Krieg und Frieden 
ſchwebende Lage iſt auch der Zuſtand, aus dem ſich die 
Kämpfe bei Peiping entwickelten. China iſt ein ſouve⸗ 
räner Staat, aber es hat in den mit einer Reihe von 
Mächten getroffenen Abmachungen zugeſtehen müſſen, daß 
ausländiſche Truppen in Nordchina ſtationiert werden. 
Dieſe Truppen haben auch das Recht zu „normalen kleine⸗ 
ren Übungen“. Selbſtverſtändlich, denn Militärgarniſonen 
ſind keine Sanatorien, in denen die Soldaten ſich auf Liege⸗ 
ſtühlen in der Sonne rekeln. Sie müſſen was tun, d. h. 
exerzieren und manövrieren. Daher das Zugeſtändnis 
„kleinere Übungen“. Was ſoll man darunter verſtehen? 
Die Chineſen behaupten, was die japaniſchen Truppen ge⸗ 
tan hätten, das ſeien größere Manöver geweſen und 
deren Abhaltung vertrüge ſich nicht mit den Vereinbarun⸗ 
gen. Außerdem hätten die Japaner ihre Truppenteile an 
Stellen ſtationiert, wo ſie das nicht durften. Nach den 
Bahnſchutzbeſtimmungen der internationalen Vereinbarun⸗ 
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ruppen ſichern. Die Orte, an * jetzt die & 
entwickelt haben, lägen aber an der Bahnlinie Peiping 
Hankau. Japan habe ſeine Truppen alſo weiter vorge⸗ 


ſchoben, als ihm zugeſtanden ſei. Das habe zu einem ſpon⸗ 


tanen Ausbruch der Erbitterung und des Proteſtes 


geführt, und daraus hätten ſich dann die Zuſammenſtöße 
ergeben, die jetzt ſo bedrohlichen Umfang angenommen 
haben, daß Japan einen ſeiner energiſchſten Generale nach 
Nordchina entſandte und mit dem Oberkommando betraute 
und das chineſiſche Auswärtige Amt in einer ziemlich ſchar⸗ 
fen Erklärung das Recht der Selbſtverteidigung in An⸗ 
ſpruch nimmt. 


Der Frieden zwiſchen China und Japan iſt ſeit Jahren 
ein ziemlich unſicherer Faktor. Seit der Wegnahme der 
Mandſchurei iſt die Spannung zwiſchen beiden Völkern 
nicht gewichen. Man hat ſich amtlich vertragen, man hat 
unter der geſchickten diplomatiſchen Führung Tſchiang⸗ 
kaiſcheks in Nanking ſogar zeitweilig einen gewiſſen 
Zuſtand der Zuſammenarbeit aufrecht erhalten. 
mehr oder weniger verhüllten Anſprüche Japans auf die 
fünf chineſiſchen Nordprovinzen, die unter dem Druck von 
Tokio eine gewiſſe Autonomie erhalten mußten, tatſächlich 
aber ſehr ſtark die Anweſenheit japaniſcher Truppen zu 
ſpüren bekamen, haben weiter dazu beigetragen, die Span⸗ 
nung zu verſchärfen. Der Weg zur Wiederaufrichtung der 
geſchloſſenen chineſiſchen Einheit und zur nationalen Stärke 
iſt lang und weit. Die Macht der Zentralregierung in 
Nanking erſtreckt ſich keineswegs gleichmäßig über das 
ganze, ungeheuer weit gedehnte Reich. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der inneren Ordnung iſt ſeit der Revolution die 
Hauptſorge jener nationalen Männer, die an die Spitze der 
Chineſiſchen Regierung traten. Die Fragen der Außen⸗ 
politik mußten mehr oder weniger zeitweilig in den 
Hintergrnud treten. Japan nutzt dieſen Zuſtand, um 
ſeinen Einflußbereich in Nordchina auszudehnen. Aber das 
chineſiſche Volk, durch die Kuomintang⸗Bewegung zum 
nationalen Selbſtbewußtſein erzogen, wehrt ſich inſtinktiv 
dagegen. Seit dem Einmarſch der Japaner in die Mand⸗ 
ſchurei iſt die lange Reihe der mehr oder weniger blutigen 
„Zwiſchenfälle“ nicht abgeriſſen. China hat ſich wiederholt 
unter ultimativen Forderungen Japans beugen müſſen. 
Aber dieſe Nachgiebigkeit hat die Forderungen namentlich 
der japaniſchen Militärs nicht gemäßigt. Im vergangenen 
Jahr erklärte der Kommandeur der japaniſchen Truppen 
in Nordchina, General Takayoſhi Matſumuro: „Ich 
meine, wir haben die Grenze unſerer Geduld erreicht. Wir 
müſſen den Chineſen deutlich die Meinung jagen. Wenn 
ſie nicht hören wollen, müſſen wir ihnen ins Geſicht ſchlagen! 


Bei ſolcher Stimmung auf beiden Seiten iſt es kein 
Wunder, wenn beim geringſten Anlaß zwiſchen chineſiſchen 
Truppen, die obendrein durchaus nicht alle feſt in der Hand 
der Zentralregierung ſind und vielfach unter der Führung 
ehrgeiziger Generale ihre eigenen Wege gehen, und den 
im Lande ſtehenden japaniſchen Truppen Zuſammenſtöße 
erfolgen. Japan hat jetzt wieder offiziell vier Forde⸗ 
rungen an Nanking gerichtet, von deren Annahme es die 
friedliche Beilegung der Vorfälle von Peiping abhängig 
macht. Sie umfaſſen die Zurückziehung der beſonders 
iapanfeindlich eingeſtellten 29. Armee aus Nordchina, Be⸗ 
ſtrafung der für die Zwiſchenfälle verantwortlichen Offi⸗ 
zlere, Unterdrückung jeder antijapaniſchen Propaganda und 
Tätigkeit und Durchführung antikommuniſtiſcher Maß⸗ 
Die letzten beiden Forderungen ſind ſchon 


Aber die 


wiederholt geſtellt worden. Die Chineſiſche Zentralregie⸗ 
rung hat dieſes Verlangen abgelehnt und will auch 
nicht über die vier Forderungen verhandeln. 

Wird es nun zum offenen Krieg zwiſchen Japan und 
China kommen? Man könnte nach allem, was vorgeht, das 
beinahe glauben. Und trotzdem iſt es unwahrſcheinlich, daß 
wir nun einen japaniſch⸗chineſiſchen Krieg bekommen wer⸗ 
den. Japan weiß zwar ſehr gut, daß es militäriſch der 
Überlegenere iſt, aber es weiß auch, daß ſeine Mittel trotz⸗ 
dem nicht ausreichen, um die ungeheure Größe Chinas zu 
bewältigen. Es könnte die Küſtenpartien Chinas wahr⸗ 
ſcheinlich ziemlich mühelos beſetzen, aber gleichzeitig würde 
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es, und namentlich, wenn der chineſiſche Nationalismus 
durch ſolche Maßnahmen weiter aufgepeitſcht wird, ſeinen 
Handel mit China vollſtändig verlieren. China aber iſt ſein 
größter Abnehmer. Außerdem, vertragen die japaniſchen 
Finanzen, die ohnedies ſtark angeſpannt ſind, eine ſolche 
Kraftprobe? Und ſchließlich: In Tokio weiß man ganz 
genau, daß man die Augen von der ſowjetruſſiſchen 
Grenze nicht abwenden darf. Von ihr droht die größte 
Gefahr. In Nanking aber iſt Tſchiangkaiſchek, ein ſo großer 
chineſiſcher Patriot er auch iſt, ein noch größerer Diplo⸗ 
mat. Und er weiß ebenfalls, daß in China durch eine ulti⸗ 
mative Politik nichts zu gewinnen iſt. 


Ein neuer Spanien⸗Plan Englands 


Beiden Parteien werden die Rechte von Kriegführenden zuerkannt. 


Aus London wird gemeldet: 


Die Britiſche Regierung hat am Mittwoch den 26 Mächten 
des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes den Kompromißplan 
zur Wiederherſtellung der Spauienkontrolle 
übermittelt, den ſie auf Erſuchen des Ausſchuſſes ausgearbeitet 
hat. Der Text beſteht zunächſt aus einem Vorwort mit einem 
dringenden Appell an die Mächte, im Geiſt internationaler 
Zuſammenarbeit dieſe neuen engliſchen Vermittlungs vorſchläge 
zu prüfen. Dann führt der Plan folgende vier Punkte an: 

1. Das Über wachungsſyſtem ſoll grundſätzlich bei⸗ 
behalten werden. Entſprechend dem deutſch⸗italieniſchen Vor⸗ 
ſchlag wird jedoch die See kontrolle fallen gelaſſen und 
durch Stationierung von Beobachtern in den ſpaniſchen Häfen 
erſetzt werden, die über alle in Spanien eintreffenden Frachten 
zu berichten haben. Die Entſendung von Beobachtern auf 


der Wawel⸗Konflilt endlich beigelegt. 


Der Metropolit von Krakau entſchuldigt ſich 


Warſchan, 15. Juli. (PAT) Am Mittwoch empfing 
der Staatspräſident den Außenminiſter Oberſt Beck in 
Audienz. Im Anſchluß daran wurde folgende amtliche 
Mitteilung veröffentlicht: 


Der Erzbiſchof von Krakau hat ſich durch Vermittlung 
des Nuntius in Warſchau an den Staatspräſidenten mit 
einem Brief gewandt, der folgenden Inhalt hat: 

Hochverehrter Herr Staatspräſident! 

Im Zuſammenhang mit der durch den Herrn 
Staatspräſidenten den Mitgliedern der Krakauer 
Kurie erteilten Antwort, die am 8. d. M. meinen Brief 
überreicht haben, habe ich den Wunſch, den Sinn des 
entiprechenden Punktes meines Briefes näher darzu⸗ 
legen. Als ich dem Herrn Staatspräſidenten meine 
Gründe bezüglich der Überführung des Sarges des 
Marſchalls Jôzef Pilſudſki unterbreitete, hatte ich nicht 
und konnte ich nicht die Abſicht haben, in irgend 
einer Hinſicht weder die hochverehrte Perſon noch die 
Autorität des Herrn Staatspräſidenten zu beleidigen, 
ſowohl mit Rückſicht auf die hohe Stellung als Staats⸗ 
oberhaupt wie auch mit Rückſicht auf die Gefühle, die 
ich ſeiner Perſon gegenüber empfinde. Da es nun 
einmal öffentliche Tatſache geworden iſt, daß meine 
Auffaſſung als Beleidigung der Perſon und der Auto⸗ 
rität des Herrn Staatspräſidenten hingeſtellt worden 
iſt, und weil ich erfahren habe, daß der Herr Staats⸗ 
präſident ſich getroffen fühle, ſpreche ich mein tief⸗ 
ſtes Bedauern aus. Als Biſchof und Staatsbür⸗ 
ger fühle ich die Verpflichtung, dem hochverehrten 
Herrn Staatspräſidenten meine gebührend und unver⸗ 
änderliche Ehrerbietung zum Ausdruck zu bringen. 

Nehmen Sie, hochverehrter Herr Staatspräſideut, 
den Ausdruck meiner tiefen Ergebenheit und meiner 
ganzen Hochachtung entgegen. 


(—) Adam Sapieha, Erzbiſchof. 
Krakau, 11. Juli 1997. 


Es iſt zu bemerken, daß der Erzbiſchof von Krakau bereits 
vorher ſeſtgeſtellt hat, daß die Särge der Könige und der 
großen Männer Polens, die in den unterirdiſchen Gewölben 
der Wawel⸗Kathedrale ruhen, „immer nicht nur als kirch⸗ 
liches Heiligtum, aber gleichzeitig auch als Hort des 
nationalen Ruhmes“ angejehen worden find, und daß 
der Metropolitt von Krakau die Erklärung abgegeben hat, daß 
„die Särge der Könige, die dort ihre ewige Ruheſtätte ges 
funden haben, wie auch der Sarkophag des Marſchalls Jözef 
Pilſudſti keine Orts veränderungen erfahren 
werden.“ Sollte in Zukunft ausnahmsweiſe die un be⸗ 
dingte Notwendigkeit einer Ortsverände⸗ 
rung eintreten, ſo kann dies nur im Einvernehmen 
z wiſchen dem Metropoliten von Krakan und 
dem Staatspräſidenten erfolgen. 


Unter ſolchen Vorausſetzungen hat der Staatspräſident 


dieſe Erklärung des Metropoliten von Krakau, die ihm durch 
den Außenminiſter Beck in einer Sonderaudienz in Jurata auf 
der Halbinſel Hela vermittelt worden iſt, zur Keuntnis 
genommen. 

Augeſichts dieſer Tatſachen ſieht die Regierung den 
Wamels Konflikt als endgültig beigelegt au. 


ziehung der ausländiſchen Fre 


Handelsſchiffe, die die ſpaniſchen Häfen anlaufen, ſoll aufrecht⸗ 
erhalten bleiben. 

2. Die Kontrolle an den Landgrenzen ſoll ſofort 
im bisherigen Umfange wiederhergeſtellt werden. 

3. Die Engliſche Regierung ſchlägt vor, den beiden 
Parteien in Spanien die Rechte von Krieg: 
führenden unter gewiſſen Einſchränkungen zu verleihen. 
Unter anderem ſoll Schiffen mit Beobachtern des Über⸗ 
wachungs⸗Ausſchuſſes freie Paſſage gegeben werden, aus⸗ 
genommen wenn fie ſich nicht „in neutralem Dienſt“ befinden 
oder wenn Schiffe für Truppentrausporte, zur Weitergabe von 
Nachrichten, oder zum Bruch einer ordnungsmäßig angekün⸗ 
digten Blockade verwandt werden ſollen. Für die neutrale 
Schiffahrt, die nicht die ſpaniſchen Häfen anläuft, ſoll die freie 
Durchfahrt garantiert werden. Die Mächte, die nicht dem 
Ausſchuß angehören ſollen aufgefordert werden, baldigſt bei⸗ 
zutreten. 

Der Vorſchlag ſieht als letzten Punkt die Zurück⸗ 
igen vor. 


i wi 

Von dieſer Maßnahme ſoll die Gewährung der Rechte als 
Kriegführende abhängig gemacht werden. Zur Durchführung 
dieſer Maßnahme ſoll eine Kommiſſion zu beiden Parteien nach 
Spanien entſandt werden. 

Die Durchführung 
ſchläge ſoll nach dem 
Reihenfolge vor ſich gehen: 

1. Einſetzung von Kontrollbeamten in den Häfen. 

2. Einſetzung von Kommiſſionen zur Durchführung der 
Maßnahmen in den Häfen und zur Zurückziehung der Frei⸗ 


der Kompromißvor⸗ 
engliſchen Plan in folgender 


willigen. 


3. Zuerkennung der Rechte als Kriegführende, ſobald 
mit erfolgreichen Maßnahmen zur Zurückziehung der Frei⸗ 
willigen begonnen iſt. 

4. Die Britiſche Regierung ſoll ermächtigt werden, zur 
Vorbereitung und Durchführung dieſer Maßnahmen mit 
den beiden ſpaniſchen Parteien in Verbindung zu treten. 
Die Britiſche Regierung ſchlägt weiter vor, daß auch 
die im Londoner Ausſchuß nicht vertretenen Staaten aufge⸗ 
fordert werden ſollen, den ſpaniſchen Parteien die Rechte 
als Kriegführende zuzuerkennen. Die Schiffe dieſer Län⸗ 
der ſollen dann auch das Recht haben, in den Kontrollhäfen 
für die Fahrt nach Spanien Beobachter an Bord zu neh⸗ 
men. Ferner will man an beide Parteien in Spanien mit 
dem Vorſchlag herantreten, auf den ſpaniſchen Flugplätzen 
Beobachter einzuſetzen, um die Lieferung von Militärflug⸗ 
zeugen aus dem Ausland zu verhindern. 

Es wird angenommen, daß dieſer Kompromißvorſchlag 
am Freitag von der Geſamtheit des Ausſchuſſes einer Un⸗ 
terkommiſſion zur beſonderen Durchpuifung und Stellung⸗ 
nahme überwieſen wird. 


Londoner Kommentare zum Vorſchlag Edens. 
London, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Die Londoner 


Morgenblätter bezeichnen in ihren Kommentaren den eng⸗ 


liſchen Kompromiß⸗Vorſchlag zur Überwindung der Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗Kriſe überwiegend als einen Kompromiß⸗ 
Vorſchlag, der allen Teilen gerecht zu werden verſuche. 

„Der Leitartikel der „Times“ hebt das Für und 
Wider des engliſchen Vorſchlags für die einzelnen Parteien 
hervor und kommt zu dem Schluß, es könne ſich jetzt nur 
darum handeln, eine letzte Chance wahrzunehmen und 
wirkſam zu machen. 

„Daily Telegraph“ vertritt die Auſicht, daß der neue 
britiſche Plan auf alle Fälle den ſpaniſchen Konflikt inner⸗ 
halb der Landesgrenzen halten werde. England habe den 
rettenden Plan“ mit großer Schnelligkeit ausgearbeitet und 
ſeine Zurückweiſung als ganzes würde Europa in die 
gleiche Lage zurückwerfen, in der es ſich vor elf Monaten 
befunden habe. 

Auch die „Morningpoſt“ verweiſt darauf, wie ſchnell 
Eden einen neuen Plan geſchaffen habe, der in ſeinen 
Grundlinien Ausſicht auf Annahme und auch auf gutes 
Funktionieren habe. 

„Daily Herald“ ſagt, der ſpringende Punkt ſei der, 
ob die beteiligten Staaten in ſtärterem Maße zu einer 
internationalen Zuſammenarbeit bereit ſein würden. 

Die liberale „News Chronicle“ bezeichnet den 
engliſchen Plan als cine: bravoureuſe Anjtrengung Eug⸗ 
lands, meint aber gleichzeitig, daß die Engliſche Regierun 
ſelbſt von ihm nicht begeiſtert ſei. Das Blatt glaubt, daß 
die jetzt beginnenden Verhandlungen ſich wieder ſehr in die] 
Länge ziehen. 


* 
err. 


E 


in 


Schwierigkeiten, 
Peiping geneigt ſind, den proviſoriſchen Vertrag zu erfüllen. 


Marſchall Tſchiangkaiſchek habe neue Armeeführer in Nord⸗ 
china ernannt. 


dem Anmarſch nach Nordchina. In Nanking und Schanghai 
halte die Kriegsſtimmung gegen Japan an. 


promiß mit Nanking. 
Verhandlungen zwiſchen Tokio und Nanking 
ſeien. 


gelegenheit 


nach, die 


arbeitende Schiedsgericht für Oberſchleſien 


Entſpannung zwiſchen Japan und China. 


Tokio, 15. Juli. (PAT) Am Mittwoch hielt der japa⸗ 
niſche Kronrat eine Sitzung über die Lage in Nordchina ab, 
wobei der Bericht des Kriegsminiſters Sugyama und des 
Außenminiſters Hirota zur Kenntnis genommen wurde. 
Dieſem Bericht zufolge nehme die japaniſche Heeresleitung 
in Nordchina eine abwartende Haltung ein und 


achte darauf, daß die chineſiſchen Truppen alle Bedingungen 


des proviſoriſchen Vertrages erfüllen, der nach dem Vor⸗ 
fall in Luku⸗Schiao geſchloſſen worden iſt. 


Nach Meldungen aus Peiping und Tientſin ſei dort die 
Lage entipannt. Die Lokalbehörden in Peiping ſeien ge⸗ 
neigt, Anordnungen zu erlaſſen, um die Lage zu entſpannen. 
So ſoll der Ausnahmezuſtand im Bezirk von Peiping auf⸗ 
gehoben und der Verkehr wieder hergeſtellt werden. Die 
Behörden wollen Ruhe und Ordnung haben und unterſagen 
alle japanſeindlichen Kundgebungen. 


Aus Peiping wird gemeldet, daß die am 8. d. M. von den 
Chineſen verhafteten japaniſchen Gendarmen und ſechs Ko⸗ 
reaner am Mittwoch auf freien Fuß geſetzt worden ſeien. Nach 
Auffaſſung von Beobachtern könnte die Lage eine ſchnelle Ent⸗ 
ſpannung erfahren, wenn die Behörde in Peiping die Be⸗ 
dingungen des Vertrages vom 11. d. M. erfüllen würden. Die 
japaniſchen Behörden fordern angeblich keineswegs die Er⸗ 
füllung aller Bedingungen, Sie wünſchen jedoch, daß die 
chineſiſchen Behörden Maßnahmen treffen, die eine Wieder⸗ 
holung eines ähnlichen Vorfalls unmöglich machen. 


Lediglich die Regierung in Nanking mache noch 
obwohl die örtlichen Behörden in 


Nach wie vor ſeien chineſiſche Truppen auf 


Der japaniſche Außenminiſter teilte mit, daß Japan 


keineswegs eine Intervention fremder Mächte in Sachen des 


Vorfalls in Nordͤchina wünſche. Japan wünſche einen Kom⸗ 
Der Miniſter teilte ferner mit, daß 
im Gange 


Im übrigen ſei dieſer Vorfall eine ausſchließliche An⸗ 
zwiſchen den Lokalbehörden in Nordchina und 
Japan. Aus dieſem Grunde wünſche Japan nicht eine Ein⸗ 


miſchung der Zentralregierung in Nanking. 


Wie aus Peiping gemeldet wird, ſtreben die Japaner da⸗ 
Eiſenbahnlinie Peiping—Mukden zu beherrſchen. 
Viele Stationen ſeien bereits von japaniſchen Beamten beſetzt 
worden. 


Ablommen über Oberſchleſien. 


Kattowitz, 15. Juli. (PA T.) Am 15. Juli findet eine 
feierliche Sitzung der Gemiſchten Kommiſſion 
für Oberſchleſien ſtatt, die im Zuſammenhang mit dem Er⸗ 
löſchen der Genfer Konvention ihre Tätigkeit in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien einſtellt. Am gleichen Tage findet in Beuthen 
eine feierliche Sitzung des Schiedsgerichts für 
Oberſchleſien ſtatt. 5 8 

Im Zuſammenhang mit dem Ablauf der Genfer Kon⸗ 
vention wird aus Kattowitz geſchrieben: 

Wegen des mit dem 14. d. M. erfolgenden Ablaufs der 
Jährigen Übergangsfriſt des Genfer Abkommens fber 
Oberſchleſien ſind bekanntlich ſeit einiger Zeit Verhand⸗ 
lungen mit der Polniſchen Regierung gepflogen worden. 
Das Ziel dieſer Verhandlungen war zunächſt eine Regelung 
der wirtſchaftlich⸗techniſchen Fragen des Abkommens. Dieſe 
Verhandlungen ſind am 14. d. M. zu einem gewiſſen 
Abſchluß gebracht worden. 

Es handelte ſich bei den zuletzt in Kattowitz geführten Ver⸗ 
handlungen hauptſächlich um die Geltungsdauer für die bereits 
getroffene zukünftige Regelung des Grenzverkehrs, 


die vereinbarungsgemäß bis zum 30. Juni 1938 Gültigkeit. 


haben wird. Auf der Grundlage der bis dahin gewonnenen 

Erfahrungen wird ſpäter zu prüfen ſein, inwieweit die ver⸗ 

3 Erleichterungen auch in Zukunft aufrechterhalten 
eiben. 


Von deutſcher Seite it gemäß der ſich aus dem Abkommen 
über Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr von 1931 er⸗ 
gebenden Möglichkeit der Grenzbezirk im deutſchen Teil des 
früheren oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiets von 10 auf 15 


Kilometer ausgedehnt worden. 


Um einen reibungsloſen Austauſch der Verkehrs karten 
gegen Greuzausweiſe und Päſſe zu ermöglichen, 
werden die Verkehrskarten noch bis zum 14. Anguſt 


d. I: benutzt werden können. 


Die bisher tätig geweſene Gemiſchte Kommiſſton, unter 
Vorſitz des ſchweizeriſchen Altbundesrats Calonder, ſtellt 
mit dem 14. d. M. ihre Arbeit ein. Dagegen wird das 
unter Vorſitz des belgiſchen Profeſſors Georges Kaeckenbeeck 
die bei ihm an⸗ 
hängigen Fälle nach einem vereinfachten Verfahren noch 
zur Entſcheidung bringen. 

Im Intereſſe der oberſchleſiſchen Wirtſchaft iſt beabſich⸗ 
tigt, dem deutſch⸗polniſchen Warenverkehr über die ober- 
ſchleſiſche Grenze, der bisher infolge der durch das Genfer 
Abkommen gewährten Zollfreiheit begünſtigt worden iſt, 
auch in Zukunft gewiſſe Förderung zu gewähren. Die Ver⸗ 
handlungen hierüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Wegen des weiteren Aufenthalts der Opktan⸗ 
ten und des zukünftigen Schutzes der beim Übergang der 
Staatshoheit vorhanden geweſenen Rechte aller Art, konnte 
eine Einigung in der auseinandergehenden Rechtsauf⸗ 
faſſung beider Staaten nicht erzielt werden. 


—— 


Für Deutſche keine Arbeit. 


Widerholt iſt von deutſcher Seite in Oberſchleſien in 
Eingaben an die Behörden, in Verlautbarungen der Preſſe, 
durch Beſchwerden der parlamentariſchen Vertreter der 
deutſchen Minderheit darauf hingewieſen worden, daß nicht 
nur deutſche Arbeiter und Angeſtellte wegen ihres Bekennt⸗ 
niſſes zum Deutſchtum von den polniſchen Verwaltungen 
der Induſtrieftrmen in Oberſchleſien entlaſſen werden, ſon⸗ 
dern daß auch arbeitsloſe Deutſche vom Arbeitsamt keine 
Arbeit erhalten. Die „Kattowitzer Zeitung“ bringt 
nun für dieſe Behauptung einen unwiderleglichen Beweis. 
Ein junger Deutſcher erhielt dieſer Tage die Zuſicherung 
einer Kattowitzer Firma, daß er von ihr angeſtellt werde, 
wenn er vom Arbeitsamt den Anlegeſchein erhalte. Im 


Arbeitsamt, bei dem ſich dieſer Deutſche um den Anlegeſchein 


bewarb, wurde ihm, da er noch nicht arbeitslos gemeldet 


Einem amerikaniſchen Preſſevertreter gegenüber hat 
General Franco eine beſondere Erklärung abgegeben, die 
darin gipfelte, daß er die Rettung Spaniens einzig und 
allein in einem vollſtändigen Sieg der nationalen Armee 
ſehe. Er hofft, daß dieſer Sieg recht bald kommen werde. 

Auf die beſondere Frage des amerikaniſchen Korreſpon⸗ 
denten, ob es Anzeichen dafür gebe, daß Valencia durch 
Vermittlung des Auslandes eine Beendigung des Krieges 
herbeiwünſche, antwortete General Franco, daß derartige 
Verhandlungen durch Miniſterpräſident Leon Blum beab⸗ 
ſichtigt worden ſeien. Blum habe ſich an Präſident Rooſe⸗ 
velt gewandt, habe jedoch eine abſchlägige Antwort erhalten. 
Dieſe Bemühungen beweiſen, nach Auffaſſung Francos die 
kataſtrophale Lage Valencias. 

Auf die Frage des Korreſpondenten, welche Bedingun⸗ 
gen die nationalen Truppen ſtellen werden, wenn ſich Rot⸗ 
ſpanien mit der Bitte um einen Waffenſtillſtand an ſie 
wenden ſollte, erklärte General Franco, 


daß die Nationaltruppen zunächſt die Übergabe 
der geſamten Artillerie und aller Flugzeuge 
und die Freigabe aller Gefangenen fordern 
würden. General Franco proteſtierte gegen 
alle Vorſchläge, Spanien in einen roten und 
einen weißen Teil trennen zu wollen. 


Die nationale Bewegung in Spanien kämpfe um ein 
unteilbares Spanien. Die Verwirklichung des 
Vorſchlages, die Freiwilligen aus Spanien zurückzuziehen, 
behindere nach Auffaſſung Francos außerordentlich die Stel- 
lung Valencias. Das käme u. a. darin zum Ausdruck, daß 
Valencia allen auf feiner Seite kämpfenden ausländiſchen 
5 die ſpaniſche Staatsbürgerſchaft verliehen 
habe. 

Mit beſonderem Nachdruck hob General Franco hervor, 
Nationalſpanien habe nicht die geringſte Abſicht, irgend ein 
ſpaniſches Gebiet an einen fremden Staat abzutreten. „Wir 
wären keine Nationaliſten, wollten wir auch nur eine 
Handbreit ſpaniſcher Erde aufgeben.“ 


Auf die Frage, wie ſich 
die kommende ſpaniſche Verfaſſung 


geſtalten werde, erklärte General Franco, in Anknüpfung 
an die ſtaatsrechtliche Tradition Spaniens werde ſich die 
kommende Verfaſſung Nationalſpaniens an die Beiſpiele 
Deutſchlands und Italiens anlehnen. Die Verfaſſung 
werde auf dem Grundſatz der Hierarchie, der Vaterlands⸗ 
liebe, der ſozialen Gerechtigkeit und der Unterſtützung des 
Mittel⸗ und Arbeiterſtandes beruhen. 

Was die Tätigkeit des Nichteinmiſchungs⸗ 
Ausſchuſſes anbelangt, ſo wies General Franco 
darauf hin, daß die ſpaniſchen Bolſchewiſten eine gemeinſame 
Grenze mit Frankreich hätten. Frankreich verfüge über 
- 


war, eine Arbeitsloſenkarte ausgeſtellt. In dieſer 
Karte war von dem. ausſtellenden Beamten folgende hand⸗ 
ſchriftliche Eintragung gemacht worden: „Achtung, bekennt 
ſich zur deutſchen Minderheit (deutſche Schule).“ Den An⸗ 
legeſchein erhielt er jedoch nicht, und der Beamte erklärte, 
arbeitsloſe Deutſche würden erſt dann eingeſtellt, wenn der 
letzte Pole in Arbeit ſei. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ bemerkt hierzu, daß es ſo 
wie dieſem arbeitſuchenden Deutſchen vielen Hunderten er⸗ 
geht. Die Abbildung des Arbeitsbuches mit dieſer Ein⸗ 
tragung iſt ein unwiderlegbarer Beweis für die Behandlung 
deutſcher Arbeitsloſer und ein Beiſpiel der erſchütternden 
Tragik, die die wirtſchaftliche Lage des Deutſchtums in Oſt⸗ 
oberſchleſien kennzeichnet. 

— 


Neues Schulgeſetz für Juden im Reich, 


Aus Berlin wird berichtet: 


Mit Erlaß vom 2. Juli 1937 hat der Reichserziehungs⸗ 
miniſter eine Zuſammenfaſſung der Richtlinien über die 
Rechtsſtellung der Juden im deutſchen Schulweſen gegeben, 
nach denen bis zu einer ſpäteren reichsgeſetzlichen Regelung 
der Schulerziehung jüdiſcher Kinder zu ver⸗ 
fahren iſt. Der Erlaß ſtützt ſich auf die Nürnberger Geſetze. 

Die Zulaſſung der Juden zum Beſuch der Pflicht⸗ 
ſchulen (Volks⸗ und Berufsſchulen) regelt ſich nach den 
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen über die Schulpflicht. 
Soweit keine jüdiſchen Privatſchulen vorhanden find, neh: 
men die jüdiſchen Schüler an dem Pflichtunterricht der 
allgemeinen öffentlichen Schulen teil. Es 
wird nahegelegt, beſondere Schulen oder Sammel⸗ 
klaſſen für jüdiſche Schüler zu errichten. Für die 
Zulaſſung der Juden zum Beſuch der Wahlſchulen 
(mittlere, höhere und Fachſchulen) bleiben die Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes gegen die Überfüllung deutſcher Schulen 
und Hochſchulen von 25. April 1933 und die dazu ergangenen 
Ausführungsvorſchriften maßgebend. Hiernach können 
jüdiſche Schüler in Höhe von 15 v. H. der ge⸗ 
ſamten Neuaufnahmen zugelaſſen werden. Die 
Kinder von jüdiſchen Frontkämpfern ſind in 
die Anteilzahl nicht einzurechnen. 


gemeinen Volks- und Berufsſchulen. Sie unterliegen auch 
bei der Aufnahme an Wahlſchulen keinerlei Beſchränkung. 
Den von zwei volljüdiſchen Großelternteilen abſtammenden 
jüdiſchen Miſchlingen iſt auch der Beſuch jüdiſcher Schulen 
oder Sammelklaſſen für jüdiſche Schüler geſtattet, jedoch iſt 
Vorſorge getroffen, daß ſie in dieſem Fall künftig nicht das 
Reichsbürgerrecht erhalten. 

Staatsangehörige jüdiſche Miſchlinge, die die 
allgemeinen Schulen beſuchen, haben wie jeder andere Schü⸗ 
ler an allen Veranſtaltungen der Schule einſchließlich be⸗ 
ſonderer Gemeinſchaftsveranſtaltungen außerhalb des ſchul⸗ 
planmäßigen Unterrichts (z. B. Schulausflügen, Beſuch von 
Schullandheimen, Sportfeſten und dergleichen) teilzu⸗ 
nehmen; ſie ſollen, da ſie das Reichsbürgerrecht erhalten 
können, grundſätzlich den anderen Schülern gleich⸗ 
geſtellt werden. Jüdiſche Schüler (8 5 der erſten Ver⸗ 
ordnung zum Reichsbürgerrecht) nehmen dagegen nur an 
dem lehrplanmäßigen Unterricht teil. 

Weder Juden noch jüdiſche Miſchlinge können und Hitr- 

fen Lehrer oder Erzieher der deutſchen Jugend fein. Von 
dieſem Grundſatz ſind geringfügige Ausnahmen möglich, ſo 
beiſpielsweiſe in Kunſt⸗ und Gewerbeſchulen. 


Jüdiſche Miſchlinge beſuchen grundſätzlich die all⸗ 


— en nn 


Militärflugzeug auf dem Rückflug in einem Kornfeld not: 


„Das ganze Spanien muß es ſein“. 


Franco zeichnet das kommende National⸗Spanien. 


eine gewaltige Induſtrie, die gleichzeitig der Sitz roter Re⸗ 
volutionäre ſei. Hier beſtünde die Möglichkeit, daß Kriegs⸗ 
material und Tauſende von Freiwilligen nach Rot⸗Spanien 
gelangen. Die Grenze mit Portugal gebe derartige Mög⸗ 
lichkeiten -nicht. Auf die Frage, ob die Tätigkeit des Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗Ausſchuſſes ungünſtig auf die Lage National- 
ſpaniens einwirke, gab General Franco keine Antwort. 


Die rote Offenſive N 
bei Madrid zuſammengebrochen. 


Salamanca’ 15. Juli. (DNB) Stabschef General 
Franco hat am Mittwoch im Hauptquartier von Salamanca 
die dort anweſenden ausländiſchen Preſſevertreter ſehr herz⸗ 
lich empfangen und ihnen mitgeteilt, daß es ihnen geſtattet 
ſet, ſich an die Madrider Front zu begeben, um von dort 
aus frei und wahrheitsgemäß an ihre Agenturen und 
Zeitungen zu berichten. 

Dort würden ſich die ausländiſchen Preſſevertreter da⸗ 
von überzeugen können, daß nach einer Woche wütender 
Angriffe der Bolſchewiſten deren Offenſive 
aznſammengebrochen und die Kämpfe ſo gut wie be⸗ 
endet ſeien. Die militäriſchen Operationen der Nationalen 
beſchränkten ſich augenblicklich nur auf kleine Verſchiebun⸗ 
gen der Vorpoſtenſtellungen. 5 

Ferner dankte General Franco den Preſſevertretern in 
herzlichen Worten für ihr Intereſſe an dem Befreiungs- 
kampf des nationalen Spaniens. 

Er nehme an, daß ſie ſich wohl ſchon von der Ruhe und 
Ordnung im Hinterland und von der Begeiſterung der an 
der Front kämpfenden nationalen Truppen und Freiwilligen 
hätten überzeugen können. 

General Franco ſchloß ſeine Anſprache mit der Ein⸗ 
ladung an die Preſſevertreter, das neue Spanien auch nach 
Beendigung des Krieges zu beſuchen, kennenzulernen und ihm 
ihr Intereſſe zu bewahren. 


Nationale Gegenoffenſive in Aragon. 


Salamanca, 15. Juli. (DNB) Der nationale Heeres⸗ 
bericht vom Mittwoch meldet von der Front von Ara⸗ 
gon: 

Im Abſchnitt Albarracin wurde die Gegenoffenſive un⸗ 
ſerer Truppen fortgeſetzt. Der Gegner, der verſucht hatte, 
die Ortſchaft Albarraein zu umzingeln, wurde aus ſeinen 
Stellungen verdrängt. Der Feind hatte beträchtliche Ver⸗ 
luſte. 40 Milizleute haben ſich mit ihren Waffen den Natio⸗ 
nalen geſtellt. . { 

Front von Madrid: Ein neuer Angriffsverſuch des 
Gegners bei Brunete und Villanueva del Pardille iſt wieder 
fehlgeſchlagen, wobei er ſehr ſtarke Verluſte erlitt. 

Fliegerei: Vier bolſchewiſtiſche Flugzeuge wurden 
abgeſchoſſen. 


Frankreichs Nationalfeiertag. 


Aus Paris wird gemeldet: en 
Der Nationalfeiertag Frankreichs am 14. Juli wurde 
dadurch begangen, daß in Paris eine große Truppen⸗ 
parade ſtattfand. Anweſend waren u. a. der franzöſiſche 
Staatspräſident, der König von Rumänien Karl II, der 
Sultan von Marokko, die Generalſtabschefs von Frankreich, 
von Rumänien und Jugoflawien. 


An der großen Parade nahmen Militärſchulen, Marine, 
Infanterie, Artillerie, marokkaniſche Schützen, Suawen, ein 
Teil der Beſatzung der Maginot⸗Linie und Flieger teil. 
Frankreich wollte an dieſem Tage ſeine Militärmacht zur 
Schau ſtellen. Während der Parade überflogen 600 Mili⸗ 
tärflugzeuge Frankreichs Hauptſtadt. 


Im Anſchluß an die Militärparade fand im Elyſee⸗ 
Palaſt ein Frühſtück ſtatt, daß der franzöſiſche Staatspräſi⸗ 
dent zu Ehren ſeiner ausländiſchen Gäſte veranſtaltete. 


Bei den großen Feierlichkeiten in Paris, an denen rund 
600 Flugzeuge teilnahmen, kam es zu insgeſamt drei Flug⸗ 
zeugabſtürzen. Nachdem während der Parade ſchon eine 
Maſchine in der Seine notgelandet war, mußte gegen 11.15 
Uhr ein zum vierten Luftgeſchwader von Reims gehörendes 


landen. Die Maſchine überſchlug ſich mehrere Male und 
wurde ſchwer beſchädigt; der Pilot erlitt leichtere Verletzun⸗ 
gen. Ein anderes Militärflugzeug desſelben Geſchwaders, 
das auch an der Pariſer Parade teilgenommen hatte, ſtürzte 
in der Nähe des Territoriums von Ablon ab und fiel in die 
Seine. Der Pilot konnte gerettet werden. ’ 


Paris, 15. Juli. (DNB) In den Nachmittagſtunden des 
Mittwoch zogen die Anhänger der in der Volksfront zu ſam⸗ 
mengeſchloſſenen Organifationen in vier Marſchgruppen 
von der Innenſtadt über vier verſchiedene Straßenzüge zum 
Platz der Nationen, wo ſie vor einer großen Tribüne 
zuſammentrafen, um einige Anſprachen der Wortführer der 
Volksfront anzuhören und ſich dann aufzulöſen. Fi 

Kurz nach dem Eintreffen der Umzügler auf dem Platz be⸗ ’ 
gannen die Reden. Eröffnet wurde die Kundgebung mit einer 
vom franzbſiſchen Luftfahrtminiſter Pierre Cot verleſenen 
Botſchaft des Minifterpräfidenten Chaute mps, in der zu⸗ 
nächſt die 1934 entſtandene Volksfront verhimmelt wurde. 
7 ³ w ² ðͤ ELEFCEETE EEE NITOHTEEENE 
Aufgelöſt und verboten. f 

DNB meldet aus Hamburg: Auf Grund der Bers 
ordnung zum Schutz von Volt und Staat hat der Reiche: 
führer SS und Chef der deutſchen Polizei die Sekte 
„Apoſtelkirche Johannes“ lauch „Das Wiederkom⸗ 
men Jeſu Chriſti, Meiſter der Jüngerſcharen“ genannt) mit 
ſofortiger Wirkung für das geſamte Reichsgebiet aufgelöſt 
und verboten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Juli 1937, 
Krakau — 2,15 (— 2,20), 1 + 1,51 (+1,36), Warſchau 
+07 (+ 050. Boct +0,42 (+ 0,49, Thorn + 0,28 (-+ 0,20), 
Fordon + 0,29 (+ 0,34), Culm + 0,09 (+ 0,20), 
(+ 0,49, ° Rurzebrat + 0,48 (+ 0,60), 


} ‚9, 
Dirſchau — 0,22 (— 0,08), Einlage 12 Au . — S 


Wohnungselend in Warſchau. 


Es iſt in der letzten Zeit viel gebaut worden in War⸗ 
ſchau. Schöne moderne und zum Teil monumentale Pracht⸗ 
bauten, ganze Straßenzüge ſind wie Pilze aus dem Boden 
geſchoſſen — trotzdem iſt die Wohnungsnot in Warſchau un⸗ 
geheuer groß. Kataſtrophal wirkt ſich aus, daß es an 
Klein wohnungen mangelt, daß die ärmere Be⸗ 
völkerung in Unterkünften zu hauſen gezwungen iſt, die 
geradezu als unmöglich bezeichnet werden müſſen. In die⸗ 
ſem Zuſammenhang veröffentlicht eine Warſchauer Monats⸗ 
ſchrift einen Bericht über die Maßnahmen, die die Stadt⸗ 
verwaltung zur Beſeitigung der Übelſtände getroffen hat. 
Wir entnehmen dem Artikel folgende intereſſante Stellen. 

Die größte Plage der ärmeren Warſchauer Stadtbevöl⸗ 
kerung iſt der fatale Zuſtand der Wohnſtätten. Nicht ver⸗ 
wunderlich — in den letzten Jahrzehnten ſind wohl viel 
Häuſer mit größeren Wohnungen gebaut worden, aber an 
neuen und hygieniſchen Kleinwohnungen mangelt es vol⸗ 
lends. Die ärmeren Kreiſe — insbeſondere im Bezirk des 
XI. Polizeikomiſſariats, alſo im Bereich der großen Häu⸗ 
ſer () — — find z. B. gezwungen mit Räumlichkeiten vor⸗ 
lieb zu nehmen, in die das Tageslicht nur wenig oder gar 
nicht hineinfällt und in denen man ohne künſtliche Beleuch⸗ 
tung nur ſchwer auskommt. Im XXIII. Polizeirevier (jen⸗ 
ſeits der Aleje Jerozolimſkie und der Marſchallſtraße!) ſind 
die Wohnungen noch phantaſtiſcher. Das find ſchon mehr an 
die Zäune geklebte Budiken. Wohnſtätten, die vormals als 
Stallungen benutzt wurden, zuſammenbrechende Unter⸗ 
ſtände, Kammern unter Flurtreppen — Räume, in die der 
Unrat und das in höhere Stockwerke geſchleppte Waſſer 
hineinrinnt. g 2 

In einem Haus müſſen die Bewohner der zahlreichen 
Kellerwohnungen nachtsüber abwechſelnd das Waſſer aus 
dem Korridor ſchöpfen, um zu verhindern, daß es in die 
Wohnungen dringt. In einer Wohnung hauſen vier Fa⸗ 
milien, die ſich ſtändig untereinander zanken. Niemand will 
zahlen, jeder ſchiebt die Verantwortung auf den anderen. 
Auf dem Fußboden eine Rotte Kinder — wohl an 19 Per⸗ 
ſonen befinden ſich im Raum. j 

Eine Pflegerin berichtet: Die D. können nicht mehr 
länger in der Wohnung verbleiben. Für die alte Frau iſt 
überhaupt kein Platz mehr vorhanden, ſie ſchläft in ſitzender 
Stellung. Der Sohn, Epileptiker, hat ſeinen Schlafplatz 
unter den Treppen und da ihn das ſtändige Getrampel ner⸗ 
058 macht, leidet er dauernd an Anfällen. Überall Schmutz, 
unerhörter Geſtank! In den Ecken haufenweiſe Lumpen, 
die von Ungeziefer nur ſo wimmeln. Der Enge wegen 
werden die Sachen unter das Bett gepackt, wo es jedoch ſo 
ſchmutzig iſt, daß — ſelbſt wenn etwas beſſeres darunter 
wäre — alles unweigerlich verderben müßte. Natürlich 
gibt es auch Betten, aber die Bezüge ſind derart von Wan⸗ 
zen und Unrat verſchmiert, daß man hellere Stellen nicht 
mehr erkennen kann 

Intereſſant wäre allerdings zu erfahren, in welcher 
Weiſe die Stadt Warſchau den fibelftänden beikommen will. 
Alſo — es iſt da ein Preisausſchreiben gemeldet worden, ein 
„Konkurs czystosci“, an dem die ärmere Bevölkerung 
Warſchaus teilnehmen ſoll. Es ſind einige Organiſationen 
in den Dienſt der Sache geſpannt worden, Vorträge wur⸗ 
den gehalten, ein Marionettentheater () wurde herangezo⸗ 
gen. Sehr bemerkenswerte und ſchöne Sachen, aber frag⸗ 
lich, ob fie die Wohnungsnot Warſchaus auf die Dauer be⸗ 
heben werden. el 


Naturreiner Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende 
Getränk für den Sommer, die Flaſche 1,35 Zloty, 5 
C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 29. 3992 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orfatnal⸗Artikel iſt ö 5 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen Aue er 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bydgoſzez / Bromberg, 15. Juli. 


Bewölkungszunahme. 


„Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder ſtärker bewölktes Wetter mit Regenfällen und leich⸗ 
tem Temperaturrückgang an. ; 


Wenn einer eine Reife tut. 
muß er bei Grenzüberſchreitungen einen Paß haben. 


Einen wenig erfreulichen Ausgang nahm eine Wander⸗ 
tour, die der 24jährige Bureauangeſtellte Kurt Kaminski 
aus Königsberg und der 23jährige Arbeiter Joſef Strauß 
aus Recklinghauſen unternommen hatten. Kaminski hatte 
den Strauß in Königsberg kennengelernt. Da ſie beide 
bereits ſeit längerer Zeit ohne Beſchäftigung waren, be⸗ 
ſchloſſen ſie gemeinſam zu Fuß aus Oſtpreußen durch Pom⸗ 
merellen nach Schneidemühl zu wandern, um von dort nach 
Berlin zu gelangen, wo ſie Arbeit zu finden hofften. Auf 


ihrer Wanderung kamen ſie auch nach Bromberg. Hier an⸗ 


gelangt, war ihre Unternehmungsluſt infolge übermüdung 
und Hunger ſoweit zermürbt, daß ſie das 1. Kommiſſariat 
auſſuchten und um ein Nachtlager baten. Dies wurde ihnen 
nach Aufnahme eines Protokolls, auch gewährt, aber leider 
zu ihrer Enttäuſchung im Arreſtlokal. Obendrein hatten ſie 
ſich noch vor dem Burggericht wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts zu verantworten. . 

Kaminski gibt an, daß feine Eltern in Memel wohnhaft 
ſind und er die litauiſche Staatsangehörigkeit beſitze. Das 
Gericht verurteilte die beiden Wanderburſchen zu je einem 
Monat Arreſt, den ſie vorerſt abſitzen müſſen, ehe ſie ihre 
Reiſe fortſetzen können. f 


§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Mittwoch vor 
dem Hauptpoſtgebäude. Der Vertreter einer Autoreifen⸗ 
Firma ſtellte dort einen Kunden zur Rede, der ihm einen 
Geldbetrag ſchuldete. Es kam zu einem Wortwechſel und 
darauf zu einer Schlägerei, bei der der Vertreter der Firma 
ſchwere Geſichts verletzungen erlitt. Er mußte in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 
„ Straßenrand. Als der 50fährige Kaufmann Boleſtaw 
Choma, Bahnhofſtraße 7, über den Stary Rynek (Friedrichs⸗ 
platz) ging und eine lederne Aktentaſche unter dem Arm 
trug, fuhr plötzlich ein Radfahrer von hinten an ihn heran 
und entriß ihm die Aktentaſche. Der Täter konnte, ehe der 
Beraubte ſich orientierte, entfliehen. f 
„ F unehrliche Hausangeſtellte. Die Lipowa (einden⸗ 
ſtraße) 14 wohnhafte Frau Anjela Brzeſka meldete der Po- 
lizei, daß ihr Wäſche im Werte von etwa 200 Ztoty geſtohlen 
wurde. Als Diebin kommt ein früheres Dienſtmädchen in 
. — J. Laſkowſki, 20. ſtycznia (Goetheſtraße) 20 wur⸗ 


den 250 Ztoty in bar geſtohlen. Auch hier iſt eine Zaus⸗ 
angeſtellte die Diebin. — Dem Günther Wicherek, Grodzfa 
(Burgſtraße) 8, wurde Damengarderobe durch eine Ange⸗ 
ſtellte entwendet. — Um 850 Zloty beſtohlen wurde Andrzej 
Pin Podwale (Wallſtraße) 3. Hier iſt ein Angeſtellter 
der Dieb. 


8 Ein Fahrrad vom Floß geſtohlen. Alexander Ba⸗ 
naskiewicz, Ruſka (Langeſtraße) 39 war nach Schön⸗ 
hagen (Zimne Wody) gefahren, um Fiſche zu angeln. Er 
begab ſich auf ein Floß und nahm, um ſein Rad vor Die⸗ 
ben zu ſichern, dieſes mit auf das Floß. Am Abend, als er 
die Rückfahrt antreten wollte, mußte er die große Über⸗ 
raſchung erleben, daß ihm ein Dieb trotz der vermeindlichen 
Sicherung das Rad geſtohlen hatte. 


— —— — 


Argenau (Gniewkowo), 14. Juli. Dem Hauptlehrer 
Anton Nadolny in Suchatöwko wurden ein Radio⸗ 
Apparat, eine wertvolle Geige und Garderobe im Gejamt- 
wert von 1000 Ztoty geſtohlen. — In Kl. Morin (Murzynko) 
wurde in letzter Nacht dem Einwohner Lewandowfki aus 
dem verſchloſſenen Stall ein 2 Zentner ſchweres Schwein 
geſtohlen. — Ein Schläfchen teuer bezahlen mußte ein 
Mann aus Seedorf (Zajezierze), der zu einer Hochzeit nach 
Suchatöwko geladen war. In vorgerückter Stunde legte er 
ſich in der Nähe des Hauſes ins Gras. Als er erwachte, 
mußte er zu ſeinem Erſtaunen feſtſtellen, daß ihm die Schuhe 
ausgezogen, 15 Zloty Bargeld, Feuerzeug und Taſchentuch 
geſtohlen worden waren. 


2 Gnejen (Gniezno), 13. Juli. Beim Beſitzer Heinrich 
Haus aus Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowe) wollten 
Diebe einbrechen, wurden aber durch die Wachſamkeit der 
Hunde verſcheucht. Von da aus gingen die Spitzbuben zu 
den Beſitzer Drews aus Ganina, drangen gewaltſam in die 
Speiſekammer und ſtahlen ſämtliche Räucherware, Lebens⸗ 
mittel, 5 Zentner Roggen, 2 Zentner Mehl und Bienen⸗ 
honig. Es gelang den Tätern mit ihrer Beute unerkannt 
zu entkommen. 


Zum Schaden des Beſitzers Chojnaeki aus Strzyzewo⸗ 
Koscielne brannte die Scheune und der Stall mit Inventar 
Bee Der Schaden iſt nur gering durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. 5 Be 


Kunſt und Kultur. 


Die großen Kulturleiſtun gen der Menſch⸗ 
heit waren zu allen Seiten die Höchitleiftun- 
gen des Gemeinſchaftslebens. 


Glücklich die Nation, deren Kunſt ſo hoch 
iſt, daß ſie für jeden einzelnen noch eine 
leßte Befriedigung als Ahnung übrig läßt. 


Der ſchöpferiſche Künſtler erzielt und 
veredelt durch ſein Werk das Aufnahme 
vermögen der Nation genau jo, wie um- 
gebehrt das dadurch entwichelte und er- 
haltende Kunſtgefühl den fruchtbaren Boden 
und damit die Dorausſeßung gibt für die 
Geburt, das Machſen und Erfaſſen neuer 
ſchöpferiſcher Kräfte. 


Adolf Hitler. 


Kolmar (Chodziez), 14. Juli. Am letzten Sonnabend 
ſchlug der Blitz in die Scheune von Alfred Dumke in 
Ratſchin. Die mit Stroh angefüllte Scheune brannte voll: 
ſtändig nieder. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwiea), 13. Juli. Der Beſitzerſohn 
Roman Landowſki aus Gozanowo wurde beim Ver⸗ 
laſſen des Gehöfts ſeiner Eltern mit dem Rad von einem 


zufällig ankommenden Auto ſo unglücklich angefahren, 


daß ihm einige Rippen gebrochen wurden. In bedenklichem 
Zuſtand wurde er ins Krankenhaus überführt. 


+ Margonin, 14. Juli. Einem Unglücksfall fiel 
der Arbeiter Franeiſzek Kranz zum Opfer, der auf dem 
Gute Prochnowo mit dem Abbrechen eines Stalles beſchäf⸗ 
tigt war. Auf einer 6 Meter hohen Mauer verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte zu Boden. Glücklicherweiſe waren 
die Verletzungen nicht allzu ernſter Natur. 5 


Auf der Anklagebank des Burggerichts hatten die bei— 
den Burſchen Fr. Arndt und J. Trojanowſki Platz 
genommen, die am 9. Mai, als ſie von einem Vergnügen 
kamen, ein Fahrrad im Werte von 90 Ztoty geſtohlen 
hatten. In einer Schonung verbargen ſie das Stahlroß, 
um es am nächſten Tage zu „verſilbern“. Dabei wurden 
ſie von der Samotſchiner Polizei überraſcht, die das Rad 
dem Geſchädigten zurückgab. Das Gericht verurteilte beide 
zu je 6 Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. 


2 Pakoſch (Pakosch, 13. Juli. Am Sonntag in der Nacht 
drangen drei Einbrecher in die Wohnung des Oaſttzers 
Antoni Balezak in Zaleſie ein und erbeuteten Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke im Werte von 400 Zloty. 


ch Poſen (Poznan), 14. Juli. Der Geſamtbetrag, der 
von dem früheren Gerichtsſekretär Rydlawſki veruntreut 
worden iſt, beziffert ſich nach Mitteilung des zuſtändigen 
Gerichts auf 53 050,25 Zloty. Unbegreiflich iſt es, daß bei 
einer pflichtgemäßen Kontrolle ein ſo erheblicher Betrag 
nach und nach unterſchlagen werden konnte! 


Der hieſige Kellnerverband beging heute ſein 
25jähriges Beſtehen durch Teilnahme am Gottesdienſt in der 
St. Martinkirche und einen Umzug nach dem Herz⸗Jeſu⸗ 
Denkmal, an dem ein Prachtkranz niedergelegt wurde, durch 
einen Feſtakt und nachmittags ein Konzert im Zoologi⸗ 
ſchen Garten. 2 


s Samotſchin (Szamoein), 13. Juli. Bei dem am Sonn: 
abend plötzliſt heraufziehenden Gewitter fuhr ein Blitz⸗ 


ſtrahl in die Scheune des Koloniſten Dumke in Ratſchin, 
welche fofort in hellen Flammen ſtand und vollſtändig 
niederbrannte. ; f S 


— 


ss Strelno (Strzelno), 15. Juli. Nach ſechswöchiger 
intenſiver Arbeit fand am Sonnabend im hieſigen Deut⸗ 
ſchen Vereinshauſe die Abſchlußprüfung in dem von 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft veran⸗ 
ſtalteten Fortbildungskurſus für Junglandwirte ſtatt. Der 
Kreisvorſitzende Milbradt eröffnete die Verſammlung und 
ſprach kurz über den Sinn und Zweck der Kurſe. Kurſus⸗ 
leiter Bußmann führte darauf die Prüfung durch. Nach 
dem Examen ſprach Ing. Karzel über die Bedeutung der 
Weiterbildung und Ertüchtigung der Bauernjugend. Es 
erfolgte dann die Verteilung der Kurſusbeſcheinigungen. 
Schüler Alfons Schülke hielt im Namen ſeiner Kollegen 
eine Rede und überreichte dem Kurſusleiter als Dank ein 
wertvolles Bild und ein Buch. Herr Bußmann dankte mit 
bewegten Worten für die ihm entgegengebrachte Liebe und 
Achtung. 

+ Sein, 12. Juli. Seit längerer Zeit wurde von der 
Polizei Jozef Gientkowſki aus Wofjein geſucht, de⸗ 
wegen verſchiedener Einbruchsdiebſtähle in den Kreiſen 
Mogilno und Schubin eine längere Gefängnisſtrafe abzu⸗ 
ſitzen hat. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des 
Landwirts Fr. Nowacki in Wojein wurde Gientkowſki in 
einem Verſteck aufgefunden und ins Gefängnis überführt. 


Freie Stadt Danzig. 
Dampfer ſtößt gegen Eiſenbahnbrücke. 


Der Ausflugsdampfer „Falke“ der Weichſel A.⸗G., der 
ſich auf einer Fahrt von Zoppot nach Bohnſack befand, fuhr 
auf der Toten Weichſel gegen die Heubuder Eiſenbahn⸗ 
brücke. Die Brücke war bei der Ankunft des Dampfers 
geöffnet, weil kurz vorher ein großer Saugbagger durch⸗ 
gefahren war. Es war aber das Sperrſignal geſetzt. Der 
Schiffsführer des „Falke“ fuhr in die Durchfahrt hinein 
und der Dampfer wurde von der gerade in dieſem Augen⸗ 
blick ſich ſchließenden Brücke gefaßt. Der Schornftein und das 
Steuerhaus des Dampfers wurde bei dem Zuſammenſtoß 
abgeriſſen. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen. Die Paſſagiere wurden auf einen anderen 
Dampfer übergeführt, während der „Falke“ auf eine Werft 
gebracht wurde. 


26 Zeugen im Lieſſauer Mordprozeß. 


Zu dem Mordprozeß von Lieſſau, der am Montag vor 
der Danziger Großen Strafkammer begann, ſind insgeſamt 
26 Zeugen aufmarſchiert, darunter auch der im vergangenen 
Jahr in Eſſen zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte Reichs⸗ 
deutſche Fillbrandt, der den Mord begangen haben ſoll. 
Fillbrandt leugnet entſchieden ab, ſo daß zwiſchen den drei 
Raubmördern Fillbrandt, Budnowſki und Sarnetzki wider: 
ſprechende Ausſagen entſtehen. 


Nach dreitägiger Verhandlungsdauer verurteilte am 
Mittwoch abend das Gericht die beiden Angeklagten Albert 
Budnowſki und Karl Sarnetzki, die die Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit beſitzen, zu je 15 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt. 


In 61 Stunden kn nah 
von Moskau über den Nordpol nach Amerika. 


Reuter meldet aus Newyork: Sowjetruſſiſche Flieger 
landeten um 15 Uhr WEZ etwa 5 Kilometer weſtlich der Stadt 
San Jacinto in Süd⸗Kalifornien, etwa 144 Kilometer öſtlich 
von Los Angeles. Sie haben damit einen neuen Welt⸗ 
rekord im Langſtreckenflug in gerader Linie aufgeſtellt, 
indem ſie 10 800 Kilometer im Laufe von 61 Stunden zurück⸗ 
gelegt haben. Den bisherigen Rekord hielten die Franzoſen 
Codos und Roſſie, die 9104 Kilometer zurücklegten. 


Die ruſſiſchen Flieger hatten mit ihrem Flugzeug „Ant 25“ 
San Franzisko überflogen, ohne jedoch zu landen. Da in den 
folgenden Stunden keinerlei Nachrichten von den Fliegern ein⸗ 
trafen, hegte man Befürchtungen über ihr Schickſal. Dieſe 
Befürchtungen waren berechtigt, zumal ganz Kalifornien von 
einer dichten Nebeldecke überzogen war. Schließlich traf die 
Nachricht von der glücklichen Landung der Flieger ein. 


Amelia Garhart bleibt verſchollen. 
Auch 60 Flugzeuge ſuchten vergeblich. 


Die vom Flugzeug⸗Mutterſchiff „Lexington“ cus⸗ 
geſandten 60 amerikaniſchen Marineflugzeuge haben keine 
Spur der verſchollenen Weltfliegerin Amelia Earhart und 
ihres Begleiters oder des Flugzeuges finden können und 
kehrten nach vergeblicher Suche an Bord des Mutterſchiffes 
zurück. Ihre Suche erſtreckte ſich auf etwa 21000 Quadrat⸗ 
meilen. 20 Flugzeuge, die nach Aufnahme neuer Brennſtoff⸗ 
vorräte zu nochmaliger Suche aufgeſtiegen waren, mußten 
wegen Ausbruchs eines Tropenſturmes an Bord zurück⸗ 
beordert werden. Mit dieſer letzten ergebnisloſen Suche 
dürfte das Schickſal der nunmehr ſeit elf Tagen ver⸗ 
ſchollenen Weltfliegerin endgültig gewiß ſein. 

* 


Die Amerikaniſche Regierung 
verbietet die Überfliegung des Ozeaus. 


Im Zuſammenhang mit dem Schickſal der amerikoaniſchen 
Fliegerin Amelia Earhar dt hat die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung Zivilfliegern die überquerung des Ozeans verboten. 


Schwerer Antounfall in Litauen. 


In der litauiſchen Kreisſtadt Utena ereignete ſich ein 
Kraftwagenunfall, bei dem 28 Kinder verletzt wurden. Die 
Kinder ſollten zur Teilnahme an einer Veranſtaltung mit 
Laſtkraftwagen in einen Nachbarort befördert werden. Als 
ein mit 90 Kindern beſetztes Auto eine Kurve durchfuhr, 
legte ſich eine Seitenwand des Wagen ſo, daß faſt alle Kin⸗ 
der auf die Straße ſtürzten. 28 von ihnen wurden verletzt. 
Die meiſten trugen Arm⸗ und Beinbrüche davon. 

— — — — — —— Tara 
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Am 14. 7. 37, um 13 ¼ Uhr, ſtarb nach kurzer Krankheit unſere liebe 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, Frau 


Berta Jiessel 


geb. Kremin 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dabrowa⸗chelminſta, den 14. 7. 37. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 17. 7. 37, nachmittags 4 Uhr, 
von der engl. Kirche hierſelbſt aus ſtatt. 


im 93. Lebensjahre. 


Am 3. Juli verſtarb an den Folgen eines Auto⸗ 
unfalls im Krankenhauſe zu Belgard in Pommern 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter, 
Schweſter, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante 


Bada- Marin Klee 


geb. Hepke. . 
Die Beiſetzung hat in Berlin⸗Friedenau ſtattgefunden 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen in 
tiefer. Trauer an 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 
185. Juli. f 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Graudenzer Stadtpark zeigt ſich, wie alljährlich 
zur Sommerszeit, jetzt wieder in ſchönſtem, allſeitig er⸗ 
freuendem Schmuck. Ein Gang durch dieſe Stadtzierde 
bietet dem Auge wahrhaften Genuß. Eine beſondere Ver⸗ 
änderung gegen die Vorjahre hat die Blumen⸗ und Raſen⸗ 
anlage neben dem Roſengarten erfahren. Die Halbrund⸗ 
bänke haben diesmal ihren Platz neben der Hecke des 

Roſengartens erhalten, woſelbſt ein neuer Spazierweg 
an den Bänken vorüberführt. Die ganze Neugeſtaltung 
an dieſer Stelle mit ihren Palmen und ſonſtigen Pflanzen 
und Blumen präſentiert ſich im Vergleich mit den letzt⸗ 
jährigen Anordnungen nur zu ihrem Vorteil. Was aber 
beſondere Beachtung verdient, iſt das daſelbſt befindliche 
große prächtige Teppichbeet. In dieſem Jahr iſt aus An⸗ 
laß des zu begehenden jährigen Jubiläums des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins das genannte Beet mit der aus 
Blumen geſchaffenen Aufſchrift „Tow. Upiekszenia Miasta 
Grudziadza“ (Verſchönerungsverein der Stadt Graudenz) 
und in der oben, ebenfalls aus Floraskindern viermal dar⸗ 
geſtellten Zahl „75“ verſehen. 25 


X Gemäldeansftellung. Die bereits in anderen Städten 
Polens veranſtaltete Ausſtellung von Gemälden des 
Salons polniſcher Maler in Krakau (Kraköw) hat jetzt auch 
in Graudenz eine vorübergehende Stätte gefunden. Sie 
wurde am Donnerstag, mittags 12 Uhr, im Staatlichen 
Mädchengymnaſium, Ecke Trinkeſtraße (Curie⸗Sklodowſkiej) 
—Grabenſtraße (Groblowa), eröffnet. Ihre Dauer iſt für 
ſechs Tage, bis zum 20. d. M. einſchließlich vorgeſehen. * 

ed 


Eine Grandenzerin bei der Berliner Kajakregatta. 
Bei der am nächſten Sonntag in Berlin ſtattfindenden Re⸗ 
gatta wird an dem Kajakwettbewerb das Mitglied des 
Graudenzer „Sokol“ Fräulein Lange teilnehmen. Die 
Genannte errang bei den am Sonntag und Montag in 
Putzig abgehaltenen Ruderrennen um die polniſchen Ka⸗ 
jakmeiſterſchifften im Einer über 600 Meter vor Fräulein 
Preuß (Pomorzanin, Thorn) den erſten Platz. Außer Fräu⸗ 
lein Lange wird Sobieraij (Wilki Morſkie, Poſen), der 
im Kajakeiner über 1 Kilometer vor Pytlawicz⸗Bromberg 
Erſter wurde, an der Berliner Regatta als polniſcher Ver⸗ 
treter teilnehmen. * 


Plötzlicher Tod. Eine betrübende Schickſalswendung 
ereignete ſich am Dienstag früh 5 Uhr in der im Stadtteil 
Kl. Tarpen (M. Tarpno), Paderewſkiſtraße, wohnhaften 
Familie Pundt. Dort war beim Wäſchewaſchen die in 
den 40er Jahren ſtehende Tochter einem Herzſchlag zum 
Opfer gefallen. * 


Straßeuunfall. Beim Abſpringen von der Elektriſchen 
am am Dienstag gegen 10% Uhr in der Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), Ecke Amtsſtraße (Budkiewicza), eine 
Frau zu Fall und zog ſich eine blutende Kopfwunde zu. 
Der Fall möge zur Warnung dienen, beim Verlaſſen der 
Straßenbahn möglichſt Vorſicht zu beobachten. * 

x Diebftahl. Wie Gertruda Koztlowſka, Rothöfer⸗ 
ſtraße (Czerwonodworna) 16, der Polizei anzeigte, iſt aus 
der Keſchen Wohnung von einem bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
benen Täter ein Geldbetrag von 50 Ztoty entwendet wor. 
den. 

Als gefunden abgegeben wurden im 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat ein Schlüſſel zu einem Patentſchloß, ſowie ein 
auf den Namen Wilhelm Pitt ausgeſtellter, am 2. 8. 37 zahl⸗ 
barer Wechſel über 100 Zloty; der Wechſel war in einem 
Geſchäftsladen liegen gelaſſen worden. * 

* Gefunden wurde in der Gartenſtraße (Ogrodowa) 
ein Barett. Es kann vom 1. Polizeikommiſſariat abgeholt 
werden. Dort iſt eine Brieftaſche, enthaltend ein auf den 
Namen Franciſzek Jakubowſki lautendes Militärbüchlein 
und Invalidenkarte, abgeliefert worden. * 


Wegen verſchiedener Mißbräuche hatte ſich der 
frühere Sanitäter des Gefängniſſes in der Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybiekiego) Piotr Kokodziejczyk vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Im 
beſonderen betrafen die Anklagepunkte Vergehen gegen 
Art. 286, 88 1 und 2 ſowie gegen Art. 262 des St.⸗G.⸗B. 
Der Angeklagte war in der Verhandlung geſtändig. An⸗ 
geſichts deſſen verzichtete der Gerichtshof auf jedwede Ver⸗ 
nehmung von Zeugen. Nach kurzer Beratung verkündete 
der Vorſitzende, Bezirksrichter Dr. Pikor das Urteil, das 
auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten unter Zubilligung 
einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren lautete. 8 


— 


Thorn (Torun) 


v Von der Weichſel. Mittwoch früh um 7 Uhr betrug der 
Waſſerſtand am Thorner Pegel 0,29 Meter über Normal, gegen 
0,39 Meter am Vortage. — Schleppdampfer „Goynia“ mit fünf 
beladenen Kähnen (1 Sammelgüter, 1 Reis, 1 Kork, 2 Papier) und 
Schleppdampfer „Wanda I” mit einem mit Sammelgütern beladenen 
Kahn trafen aus Danzig im Weichſelhafen ein, und der Schlepp⸗ 
dampfer „Warszawa“ kam ohne Schlepplaſt aus Brahemünde. Nach 
Warſchau liefen aus Schlepper „Leſzek“ mit drei Kähnen mit Zucker 
und „Ewa“ ohne Schleppzug, und nach Danzig ſtartete Schlepper 
„Wanda I” ohne Schlepplaſt. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bezw. nach Danzig paſſierten die Stadt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Saturn“ und „Baktyk“ bezw. „Fauſt“, in um⸗ 
gekehrter Richtung „Pospieſzuy“ bezw. „Francja“ und „Mars“, die 
ſämtlich hier Aufenthalt nahmen. 

15. Juli, 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 
abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 2. Juli, vormittags 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 18. Juli, 
bat in der Innenſtadt die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod 
Orkem), Rynek Staromiejiſka (Altſtädtiſcher Markt) 4, Fern⸗ 
ſprecher 1607. a * * 


Im Flaggenſchmuck prangten am Mittwoch aus An⸗ 
laß des franzöſiſchen Nationalfeiertages das 
Rathaus und die öffentlichen Gebäude. In der Baſilika 
fand morgens eine feierliche Meſſe ſtatt, der u. a. Stadt⸗ 
präſident Raſzeja, Vizewojewode Szezepanſki, Oberſt 
Matzenauer, Konſul Hazakowſki und der Präſes des Pol⸗ 
B Vereins, Notar Zakrzewfki, beimobn- 


den Angaben ſkeptiſch gegenüber. 


aufgehalten. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez Bromberg, Freitag, 16. Juli 1937. 
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Die grösste Anziehungskraft ist — der Duft 


Die größte Anzieh 
reine und frische 


kraft einer Frau sind: 
autfarbe, schönes lockeres Haar. 


Die „Tropika“-Seife gibt gesunde, reine Hautfarbe. 
Der Maiflor-Krem macht ihre Haut zart. 


Mia-Tropfen stärken das Haar und beseitigen Schuppen. 
Originalpackungen der Firma 


Henryk ZAK = Poznan 10 


FABRYKA PERFUM, MVD EE I KOSMETYKOW 


v Baubewegung im Mai. Im Mai d. J. erteilte die 
Bauabteilung der Stadtverwaltung insgeſamt 27 Baukon⸗ 
ſenſe, darunter 8 zum Bau von Wohnhäuſern, 1 zum Bau 
von 4 Siedlungshäuſern in Schönwalde (Wrzoſy) durch die 
Stadtverwaltung, 9 zur Vornahme von baulichen Verände⸗ 
rungen, 7 zum Bau von Umzäunungen, ſowie je 1 zum Bau 
eines Werkſtättengebäudes und eines Balkons. * 


Erhebliche Verkehrsſtörungen zur Folge gehabt hat 
der in der Nacht zum Dienstag eingetretene dichte Nebel, 
der die Landſchaft ſo verſchleierte, daß man kaum einige 
Meter weit ſehen konnte. Beſonders ſchwer betroffen wurde 
hiervon der Dampferverkehr auf der Weichſel, der 
große Verſpätungen aufzuweiſen hatte. Manche Dampfer 
kamen mit 8 und ſogar mit 10 Stunden Verſpätung an. ** 
» Fahrrad⸗Diebſtähle ohne Ende. In letzter Zeit haben 
ſich im Stadtgebiet Thorn die Fahrrad⸗Diebſtähle derart 
gehäuft, daß direkt von einer Epidemie geſprochen werden 
kann. Nachdem am Montag allein fünf Tretmaſchinen durch 
Diebſtahl in anderen „Beſitz“ übergegangen waren, ver⸗ 
zeichnet der geſtrige Polizeibericht wieder vier ſolcher Ver⸗ 
gehen. So wurde dem Schlachthausſtraße (ul. Przy zeznt) 
Nr. 28 wohnhaften Dabrowſki ein Fahrrad geſtohlen, das 
er in einem Hausflur unbeauſſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. 
Die übrigen Geſchädigten find Edmund Pieſzezoch, ul. Reia 
Nr. 4, R. Anſzyl, Nowy Rynek, und Broniſtaw Wisniewſfki, 
ul. Bydgoſka 98. Angeſichts der tagtäglich erſcheinenden 
„Verluſtliſten“ ſollte jeder Radfahrer alles tun, um ſich vor 
leichtſinnigen Verluſten zu ſchützen. 8 N 

v Diebſtahlschronik. Im Kaufhaus M. S. Leifer, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt (Rynek Staromieiſki), ſtahl ein bisher 
unbekannter Ladendieb ein Stück Seide im Werte von 
92 Zloty. — Dem Leibitſcherſtraße (ul. Lubicka) 42 wohn⸗ 
haften Staniſtaw Strzeleeki wurden aus dem Anzug 200 
Ztoty geſtohlen. In beiden Fällen find polizeiliche Ermitt⸗ 
lungen im Gange. . * 

* 


v Ans dem Landkreiſe Thorn, 15. Juli. In Zajgezkowo 
ſtatteten bisher unermittelte Täter dem Landwirt Wilhelm 
Edinger einen unerbetenen Beſuch ab und entwendeten 
ein Ferkel, 20 Hühner und verſchiedene Lebensmittel im 
Geſamtwert von 200 Ztoty. — In der Nähe von Thorniſch 
Papau erlitt der Radfahrer Tadeuſz Ruminſki aus Goſtkau 
(Goſtkowo) bei einem Zuſammenſtoß mit dem Motorrad⸗ 
fahrer Jan Zielinſki aus Culmſee einen Armbruch. RR 


rn 
Konitz (Choinice) 


rs Generalverſammlung des Kreisrates des Jägerver⸗ 
bandes. Am 13. Juli fand in der Staroſtei eine General⸗ 
verſammlung des Kreisrates des polniſchen Jägerverbandes 
ſtatt, welche durch den Präſes Dr. Lufowicz eröffnet und 
geleitet wurde. In ſeinem Geſchäftsbericht gab der Vor⸗ 
ſitzende einen überblick über die Entwicklung des polniſchen 
Jagdweſens von der Übernahme bis zur Gegenwart. Seit 
Januar d. J. beſteht in Polen ein Jägerverband. In Zu⸗ 
kunft erhalten nur Verbandsmitglieder Jagoͤſcheine. In 
den Kreisrat wurden Piotrowski, Szamoeki und Ingenieur 
Romanowſki gewählt, in die Reviſionskommiſſion Zimny, 
Skrzynſki und Stachnik. + 


rs Einweihung. Am kommenden Sonntag wird das 
Heim der Handlungsgehilfen in Müskendorf eingeweiht. 
Der hieſige Handlungsgehilfenverein hat ſich das hübſche 
Häuschen aus eigenen Mitteln als Erholungsheim erbaut, 
damit feine Mitglieder dort nach des Tages Laſt und Mühen 
in friſcher Wald⸗ und Seeluft Erholung und Erfriſchung 
finden können. 55 


rs Fingierter Raubüberfall. Kürzlich wurde gemeldet, 
daß ein Angeſtellter der Oberförſterei Gildon, der beauf⸗ 
tragt war, 400,— Zloty Löhnung an Fuhrleute auszuzahlen, 
im Walde in der Nähe von Czarny? von zwei Männern 
überfallen wurde, welche ihm mit vorgehaltenen Brownings 
die 400,— Zloty raubten. Die Polizei ſtand von Anfang an 
Der angeblich überfal⸗ 
lene wurde beobachtet. Dabei ergab ſich, daß er größere 
Ausgaben machte, als mit ſeinem Einkommen in Einklang 
ſtand, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. In die Enge ge⸗ 
trieben gab er die Unterſchlagung zu. 320, — Ztoty, welche 


er im Walde verſteckt hatte, konnten an angegebener at 


gefunden werden. 
rs Verſetzt iſt Kuratus Tadeuſz Broniſzewſki vom hie⸗ 
ſigen Borromäusſtift nach Illowo Kr. Lautenburg. Seine 
Stelle übernimmt Vikar Kilian Felskowſki aus Roſen⸗ 
thal, welcher auch gleichzeitig die Kaplanſtelle an der hieſi⸗ 
gen Anſtalt verſehen wird. a 4 
— 


Dirſchau (Tezew) 


de Ein Kind ertrunken. In dem Dorf Rokittken hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ertrank in einem unbewachten Augenblick das 
zweijährige Töchterchen der Frau Franziſka Lietz. Das 
kleine Mädchen hatte ſich in der Nähe des Mühlengrabens 
Plötzlich fiel es das Ufer hinab ins 
Waſſer und ertrank. 

de Schnelle Verhaftung. Während der Unterſuchungs⸗ 
arbeit der Dirſchauer Polizei in dem von uns gemeldeten Dieb⸗ 
ſtahl von Wagenachſen und Bauholz zum Schaden des Land⸗ 
wirts Klein in Dirſchauer⸗Wieſen, konnten die Beamten bereits 
zwei der Tat dringend verdächtige Arbeiter ermitteln und feſt⸗ 
nehmen. 


de Mit großer Frechheit betätigte ſich ein Fahrrad⸗ 
marder in der Hauptſtraße. Vor dem Geſchäft des Flei⸗ 
ſchermeiſters Alfred Flitner hatte ein Mann namens Jan 
Myſzka während des Einkaufs fein Fahrrad ſtehen⸗ 
gelaſſen. Der Spitzbube ſchwang ſich trotz der Belebtheit 
der Straße auf das Fahrrad und raſte davon. Myſzka er⸗ 
leidet dadurch einen Schaden von 100 Zinty. 


de Diebe in der Räucherkammer. Anſcheinend mit den 
örtlichen Verhältniſſen beſtens vertraute Spitzbuben fügten 
dem Landwirt Rudolf Mielke in Schiwialken, hieſigen Kreiſes, 
einen empfindlichen Schaden zu. Unbemerkt gelang es den 
Tätern in das Wohnhaus des Genannten einzudringen, von 
wo ſie dann vier große Schweineſchinken mitgehen ließen. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Dirſchau, Turn⸗ und Sportverein von 1862. Am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 18. d. M., tragen die Turner unſeres Vereins gegen den 
Turnverein Neufahrwaſſor einen Vereinswettkampf aus. Das 
Programm des Tages bildet ein leichtathletiſcher Fünfkampf, ein 
Handball⸗, ein Fauſtball⸗ und ein Tiſchtennis⸗Turnier. Die 
leichtathletiſchen Kämpfe werden ab 10 Uhr, die Spiele ab 2 Uhr 
auf unſerer Platzanlage ausgetragen. Wir bitten unſere Mit⸗ 
glieder und Volksgenoſſen die Veranſtaltung zu beſuchen. Der 
Eintritt iſt frei. 5108 


Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Dirſchan. Am Freitag, dem 
16. d. M., abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung in der früheren 
Loge. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


0 Mitglieds⸗ 
karten mitbringen. 5108 


—̃ 2 ——— 


Br Aus dem Seekreiſe, 15. Juli. Von einem Zuge 
überfahren wurde der 70 Jahre alte Fiſcher Auguſt 
Struck aus Kuznica. Er war auf der Stelle tot. 


k Brieſen (Wabrzezno), 15. Juli. In Wittenburg geriet 
das 1ljährige Töchterchen des Landwirts Jedrzewſki in die 
Häckſelmaſchine und wurde ſo unglücklich vom Schwungrad 
getroffen, daß es auf der Stelle getötet wurde. 


Die Polizei verhaftete in dieſen Tagen einen Deſerteur, 
der ſich ſeit einem Monat bei ſeinen Eltern aufhielt. 


Das Finanzamt gibt bekannt, daß Feuerzeuge zur 
Abſtempelung bis zum 30. September entgegengenommen 
werden. Die Stempelgebühr beträgt für einfache Feuer⸗ 
zeuge 1 Zloty, Wandfeuerzeuge 3 Zloty, goldene oder ſil⸗ 
berne Feuerzeuge 5 Ztoty. 


82 Gollub, 15. Juli. Auf dem hieſigen Standesamt 
gelangten in der Zeit vom 1.—30. Juni zur Anmeldung 
5 Geburten, darunter 4 weiblichen und 1 männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und 5 Sterbefälle. 


Von der Garniſon Strasburg (Brodnica) wird hier⸗ 
ſelbſt bekanntgegeben, daß die Fleiſch⸗ und Fettlieferung für 
die Zeit vom 1.— 25. 8. für die in Puſta⸗Dabröwken lagernde 
Infanterie zu vergeben iſt. Offerten müſſen bis ſpäteſtens 
20. 7. bei der Garniſon Strasburg eingereicht werden. 


Thorn. Glaudenz. 
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p Nenftabt (Weiheromo), 14. Juli. Selbſtmord beging 
die Beſitzerin des Penſionats „Lwowianka“ in Adlershorſt 
(Ortowo) Frau Guralſzwiri, indem fie ins Meer 
ſprang. Der Grund zur Tat ſoll in Ehezwiſtigkeiten zu 
ſuchen ſein. 


h Soldan (Dzialdowo), 14. Juli. Beim Eingraben von 
Maſten zur elektriſchen Leitung auf dem Terrain des 
Stadtparks nahe der evangeliſchen Kirche ſtießen Arbeiter 
auf Menſchenſkelette, woraus angenommen wird, 
daß in früheren Zeiten dort ein Friedhof geweſen iſt. 


Der durch mehrere Tage währende Fleiſcherſtreik iſt, 
nachdem die zur Wojewodſchaft entſandte Delegation zurück⸗ 
gekehrt, liquidiert worden. 


Die Inſpektionskommiſſion unter Vorſitz des Staroſten 
führte eine Reviſion in der hieſigen Ziegelei durch, welche 
feſtſtellte, daß der Ziegeleibeſitzer Nawrocki die Höchſtpreiſe 
überſchritten hat, und Ziegelſteine herſtellt, die nicht das vor⸗ 
geſchriebene Maß haben. Der Staroſt hat ſofort dies 
zu Protokoll genommen. Der Höchſtpreis für 1000 Ziegel⸗ 
ſteine 1. Sorte beträgt 36 Ztoty. Wer höhere Preiſe fordert 
macht ſich ſtrafbar. 

Einen Unglücksfall erlitt 
Beim Aufhängen der Wäſche ſtürzte ſie ſo unglücklich zu 
Boden, daß ſie ſich die rechte Hand und eine Rippe brach. 
Frau O. mußte ſofort ins Krankenhaus gebracht werden. 


a Schwetz (Swiecie), 14. Juli. In Zajaczkowo ertrank 
7725 Baden der 19jährige Arbeiter Wilhelm Zak re w⸗ 
l Am letzten Sonntag fand hier das Königsſchießen ſtatt. 
Die Königswürde errang Bürgermeiſter Siabecli, 
Erſter Ritter wurde Aloiz Glaſa Zweiter Ritter Rhone, 
Becherſchütze Kunath. 

Diebe drangen in den Kiosk des Invaliden Budziag 
und raubten dort Waren im Werte von 150 Zloty. 


sd Stargard (Starogard), 14. Juli. Auf friſcher Tat 
ertappt wurde der Fahrraddieb Arthur Koztowſki aus 
Dirſchau, als er im Begriff war, das Fahrrad des Fran⸗ 
eiſzek Lange aus Kokoſchken Kr. Stargard zu ſtehlen. 

Am Sonnabend, dem 17, und Sonntag, dem 18. Juli 
findet in der Imkerei des Herrn Notars Marczak in 
Stargard⸗Eliſabethſtraße ein Kurſus für Bienenzüchter 
ſtatt. Veranſtalter iſt die Ortsgruppe Stargard des pom⸗ 
merelliſchen Imkerverbandes. Anfang der Führung durch 
die Imkerei um 9,45 Uhr. 

Etwa 20 Flugzeuge, welche aus Anlaß der Meeres⸗ 
woche an dem „Flug zum Meere“ teilnehmen, werden am 
Sonabend dem 17. Juli in Stargard eine Zwiſchenlandung 
auf dem Gelände des Gutes Hermannshof, an der neuen 
Kirche, vornehmen. Das Publikum darf die Landung vom 
Bauplatz der Kirche beobachten, dagegen iſt das Betreten 
des Kleefeldes verboten. Mitglieder des Luftſchutzbundes 
„OPP“ und ihre Angehörigen haben freien Zutritt gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


Einen Raubüberfall auf offener Straße verübte 
ein gewiſſer Bernhard Paczkowſki aus Stargard, wobei er 
dem Überfallenen, einem Herrn Szwedowſki aus Neuhof, 
Kreis Berent, eine Geldtaſche mit 13 Zloty Inhalt abnahm. 
Der Täter wurde von der Polizei nach kurzer Zeit feſt⸗ 
genommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


} — Tuchel (Tuchola), 14. Juli. Der Arbeiter M. Talaſka 
in Gatzno hatte ſich am Waldrand niedergelegt und war ein⸗ 
geſchlafen. Plötzlich erwachte er und ſah eine Kreuzotter auf 
ſeiner Bruſt ſitzen. Durch das ſchnelle Auf- und zur Seite⸗ 
ſpringen blieb er vor einem Biß bewahrt und konnte die 
Schlange töten. 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur 
ſchwach beſchickt. Die Viehpreiſe zeigten eine ſinkende Ten⸗ 
denz. Für gute Milchkühe zahlte man 150—200 Zloty, für 
mittlere 100150 Zloty. Maſtvieh koſtete 30 Ztoty der Zent⸗ 
ner Lebendgewicht. Gute Arbeitspferde brachten bis 300 
Zloty, ſchlechte 150—200 Zloty. Schlachtpferde wurden am 
meiſten gehandelt zu 50—100 Zloty. Auf dem Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,0—1,40 das Pfd., Eier brachten 1,00--1,20 
die Mandel. 


Tag des Bolfstums — Tag der Freude. 


Bei ſchönſtem Wetter konnten die Deutſchen in Liſſa 
und Schmiegel ihren volksdeutſchen Tag begehen. 
Auf Kremſern, Leiterwagen und Fahrrädern eilte jung 
und alt nach der Wieſe am Boguſchiner Wald, dem Sam⸗ 
nitza⸗Tal. Der idylliſch an der Schlucht gelegene, von 
Volksgenoſſen Förſter bereitgeſtellte Feſtplatz war ſo recht 


dazu geſchaffen, alsbald eine frohe Stimmung aufkommen 


a zu laſſen. Trotz ungünſtiger Anfahrtwege und zum Teil 
a ſchon begonnener Ernte konnten 500 Menſchen gezählt wer⸗ 
f den, die hier zuſammengekommen waren, um ihrer Volks⸗ 
verbundenheit Ausdruck zu geben. 

Mit dem Lied der Ahnen beginnt die Feier. Dr. 
Schulz ſpricht Begrüßungsworte. Sprechchöre und Lieder 
5 der Jugend leiten über zur Anſprache des Volksgenoſſen 
{ von Unruh. Er ſpricht von der Treue zum Volkstum 
5 und der Treue zur Heimat. Nur wer die Heimat liebt wie 

ſein Volk, kann für ſie kämpfen. Dieſer Kampf um Heimat 

und Volkstum iſt uns wirkliches Gebot. Den deutſchen 

Menſchen ſo zu erhalten, wie ihn Gott geſchaffen hat, iſt 
5 uns heiligſte Pflicht. Und doch ſtehen bei uns noch ſo viele 
J abſeits: die Lauen und Entſchlußſchwachen, die Angſtlichen 
5 und vor allem die, welche nur immer auf ihren eigenen 
5 Vorteil bedacht ſind. Die Deutſche Vereinigung kann nie⸗ 
12 manden zur Mitarbeit zwingen. Aber aufrütteln wird ſie 
Ä immer wieder die Gleichgültigen und Leiſetreter, die Beſſer⸗ 

wiſſer und die, welche meinen, ſie ſeien zu gut für die 
ie Volksgemeinſchaft, oder ſie hätten die Kameradſchaft der 
N Deutſchen nicht nötig. Zu Leibe gehen wird ſie allem per⸗ 
0 ſönlich⸗egoiſtiſchen Strebertum. Den Angſtlichen aber, die 
da meinen, die Zugehörigkeit zu unſerer Volkstumsorgam⸗ 
ſation könnte ihnen Schaden bringen, ruft ſie zu: Angſt und 
Feigheit! Wir haben keine Angſt, denn wir haben ein reines 
und ruhiges Gewiſſen. Der Deutſche, der ſich offen und 
ehrlich zu ſeinem Volk bekennt, iſt auch ein guter und ehr⸗ 
licher Staatsbürger. Nur dieſer Deutſche wird der Achtung 
jedes aufrichtigen Polen ſicher ſein. 


Hohle Schreie können wir aber nicht gebrauchen. Sie 
ſprechen wohl von hohen Zielen, leiden aber Schiffbruch an 
ihrer eigenen Diſziplinloſigkeit oder Unfähigkeit. Mit 
A lauten Reden und pompöſen Kundgebungen iſt nichts getan. 
18 Stille und ſelbſtloſe Arbeit, Opfermut und Einordnung der 
a einzelnen unter die Geſamtheit fordern wir, damit unſer 


die Witwe Oſmanſka. 


300⸗Jahrfeier eines deutſchen Dorfes. 


Das Dorf Podanin im Kreiſe Kolmar konnte fein 300- J Tauſende deutſcher Volksgenoſſen in die Fremde zogen, 
jähriges Beſtehen feiern. Die größte deutſche völkiſche Or⸗ und zwar meiſt nach Nordamerika. 


ganiſation, die Deutſche Vereinigung, hatte es 
übernommen, durch ihre Ortsgruppe Kolmar dieſe Kund⸗ 
gebung durchzuführen. Wochenlange Vorarbeit wurde ge⸗ 
leiſtet, um das Programm würdig zu geſtalten. 


Die Feſtwieſe von Frau Sprotte, neben der Dorfkirche, 
war durch friſches Grün und Spruchbänder ſinnvoll ge⸗ 
ſchmückt. Eine große Bühne bot Raum für Aufführungen. 
Die Längsſeiten des Platzes nahmen verſchiedene Stände 
für Erfriſchung und Volksbeluſtigung ein. 


Schon am Vormittag traf die Jugend des Kreiſes 
Kolmar ein, um die letzten Vorbereitungen für das Feſt 
zu treffen. In den Mittagſtunden beobachtete man auf 
allen Zufahrtſtraßen nach Podanin Radfahrertrupps, ge⸗ 
ſchmückte Leiterwagen, Autos und Autobuſſe, die feſtlich ge⸗ 
ſtimmte Menſchen herbeibrachten. Alt und jung aller Nach⸗ 
bardörfer, aus Lindenwerder, Zachasberg, Studzin, 
Chriſtinchen, Radwonke, Oſtrowke, Wiſchin⸗Neudorf, Strö⸗ 
zewo, Strözemwice uſw., aus den Städten Kolmar, Samot⸗ 
ſchin und Czarnikau waren herbeigeeilt, um ihre Verbun⸗ 
denheit mit dem Ziel der Kundgebung zu bezeugen. Die 
IDp hatte ein für dieſen Tag angeſetztes Vergnügen in 
Kolmar abgeblaſen und ihren Mitgliedern empfohlen, an 
der für unſer Deutſchtum ſo bedeutſamen Feier teilzu⸗ 
nehmen. 

So befanden ſich denn bald einige Tauſend Volks⸗ 
genoſſen auf der Feſtwieſe. Zwei Burſchen in Förſter⸗ 
uniform leiteten durch Fanfarenklänge den Aufmarſch der 
Jugend und den Beginn des Feſtes ein. Drei Kameraden 
der Ortsgruppe Kolmar zeigten Fahnenſchwingen. Hell 
leuchtete die Tatrune, das Sinnbild der völkiſchen Arbeit 
in unſerer Volksgruppe, über den weiten Platz. 

Dann begrüßte der Leiter der Kundgebung, Volks⸗ 
genoſſe Warmbier, die Feiergäſte und verlas die Glück⸗ 
wünſche Dr. Kohnerts und Senator Hasbachs und des 
Konſiſtoriums. Der „Verband Deutſcher Genoſſenſchaften“, 
deſſen Volksverbundenheit uns allen ſeit jeher bekannt iſt, 
hatte nicht verſäumt, durch einen Vertreter, Dr. Bloch, 
ſeine Glückwünſche überbringen zu laſſen. Als Repräſen⸗ 
tant unſerer Kirche war Superintendent Hemmerling er⸗ 
ſchienen. 

Und nun ſchallte laut und eindringlich über den Platz 
die Stimme unſeres Kameraden Dr. Kurt Lück, deſſen 
Feſtrede ein einziger großer Appell an die polniſche Obrig⸗ 
keit unſeres Landes in der 


Frage des Heimatrechts der Deutſchen in Polen 
und ein Treuebekuntnis zu Blut und Boden war: 


„Dreihundert Jahre iſt es nun her, daß der polniſche 
Staroſt Stephan Grudzinſki den Brüdern Paul und Daniel 
Arndt das Privileg ausſtellte, das Dorf Podanin mit deut⸗ 
ſchen Bauern zu beſiedeln. Dieſe Gründung mag unbe⸗ 
deutend auf dem Hintergrund des gewaltigen Geſchichts⸗ 
ablaufs erſcheinen, während deſſen viele Tauſende ähnlicher 
Dörfer außerhalb des Mutterlandes in der ganzen Welt 
entſtanden ſind. Und doch gebietet uns heute eine doppelte 
Pflicht, daß 300 jährige Beſtehen dieſes deutſchen Dorfes 
feſtlich zu begehen und laut zu verkünden. Podanin iſt 
uns heute das Sinnbild der Heimatrechte, die unſere 
Volksgruppe in dieſem Lande erworben hat und eine Mah⸗ 
nung an die Obrigkeit, ſie zu achten. 


Nicht die Preußiſche Regiernug hat uns hier 
angefiedelt, ſondern 150 Jahre vor den Teilun⸗ 
gen das alte Polen. 


Außerdem aber ſei der heutige Feſttag ein Anlaß, von 
all dem zu erzählen, was uns mit dieſem geliebten Stück 
Erde geſchichtlich verbindet. Gerade der völkiſch⸗ſozialiſti⸗ 
ſche Umbruch in unſerem Volk hat gelehrt, viel mehr als 
das früher der Fall war, unſere Jugend die Geſchichte der 
eigenen Familie und des Heimatorts, des Blutes und 
des Bodens zu lehren, und die Grundlagen des Wiſſens 
7 ſchaffen, ohne die es heute keine echte Bildung mehr 
gibt 

Der Redner gab dann einen überblick über die Schick⸗ 
ſale unſerer Vorfahren in Podanin und ſeinen Nachbar⸗ 
orten, wie er ſie in ſeiner volkstümlichen Schrift „Die Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchtums in Chodzien (Kolmar) und Um⸗ 
gebung“, Poſen 1937 (61 S.), vor allem im Abſchnitt über 
die „300: Jahrfeier des Dorfes Podanin“ ſchildert. Als 
unſere Vorfahren hier einwanderten, ſaßen im Dorf keine 
Bewohner. Sie haben alſo niemand verdrängt. 
Alle deutſchen Siedlungen unſeres Gebiets ſind vor den 
Teilungen entſtanden. Es iſt ſogar eine unwiderlegbare 
Tatſache, daß 1772 der Prozentſatz des Deutſchtums noch 
größer war als 1918. Zu Unrecht wird immer behauptet, 
erſt die Preußiſche Regierung habe dieſes Land verdeutſchen 
wollen. Gerade im 19. Jahrhundert iſt das Deutſchtum 
unſeres Gebiets ſtark geſunken, da Tauſende deutſcher Tuch⸗ 
macher, Färber uſw. nach 1820 nach Kongreßpolen auswan⸗ 
derten und nach dem Zuſammenbruch der einheimiſchen 
jun san en ash ac Beeren und dem Rückgang der Schafzucht abermals 


Volk lebe. Wie ein Schwur klang der von allen geſungene 
Feuerſpruch. 


Damit war der erſte Teil des Feſtes zuende. Fröh⸗ 
liches Treiben entwickelte ſich alsbald auf der Feſtwieſe. 
Volkstänze und Lieder der Jugend folgten in bunter Reihe, 
und ein Hans⸗Sachs⸗Spiel fand reichen Beifall. Auch die 
Kleinen und Kleinſten fanden ſich zu fröhlichem Spiel zu⸗ 
ſammen. 


Allzu ſchnell kam der Abend. Der Holzſtoß flammte 
auf, in weitem Kreiſe umſtanden von Jungen und Alten 
Hand in Hand. Volksgenoſſe Dr. Schulz ſprach Worte am 


Feuer. Die Jugend bekannte ſich in Chor und Einzelſpruch 


zur Treue an Volk und Heimat. Schweigend verfolgten die 
Verſammelten das Abbrennen des Holzſtoßes. Noch einmal 
verbindet alle das gemeinſam geſungene Lied „Kein ſchöner 
Land in dieſer Zeit“. 


So wie wir heute feierten und in froher Gemeinſchaft 
die Sorgen des Alltags vergeſſen, ſo ſollen wir morgen 
wieder an die Arbeit gehen mit neuer Kraft, neuem Glau⸗ 
ben, geſtärkt im Bewußtſein, daß wir nicht alleinſtehen, daß 
es hier Hunderte und Tauſende deutſcher Menſchen gibt, die 
mit uns kämpfen für Volkstum und Heimat. 


— — 


Die preußiſchen Anſiedlungsmaßnahmen haben 
nur einen winzigen Bruchteil dieſes Ausfalls 
* deutſchen Meuſchen wettmachen können. 


in, das 1773 234 rein deutſche Bewohner aufs 
wies, verlor allein durch die Auswanderung nach Amerika 
in der Zeit von 1856-1902 206 Leute, meiſt Arbeiter, 
Schäfer, Knechte, Mägde. Die Lücken mußten durch polni⸗ 
ſches Perſonal erſetzt werden, ſo daß zu preußiſcher Zeit 
das Polentum nicht nur in Podanin, ſondern auch in ande⸗ 
ren Orten zunahm. Beſonders packten die zuhörende 
Menge die Schilderungen aus den Zeiten der Gefahr, in 
denen unſere Vorfahren mutig ihren Mann ſtanden und 
Glaube und Mutterſprache tapfer verteidigten. 

„Daß wir heute nicht nur ein ſtaatsbürgerliches, ſon⸗ 
dern vor allem ein moraliſches Recht auf Gleichberechti⸗ 
gung in unſerer Heimat haben, geht aus der Geſchichte her⸗ 
vor. Deutſcher Fleiß hat ihrem Antlitz ſeine Züge ein⸗ 
gegraben. Stolze, ſaubere Wirtſchaften ſtehen da, wo vor 
der Einwanderung der Vorfahren keines Menſchen Hand 
waltete. Schwere Ahren neigten ſich zum Boden, da wo 
einſtmals wildes Geſtrüpp wucherte. Ehrfurchtsvoll beugen 
wir unſer Haupt im Gedächnis an die vielen Geſchlechter, 
die hier gelebt und gearbeitet haben, und die nun die Hei⸗ 
materde deckt, für die ſie ihre Kraft und ihr Herzblut her⸗ 
gegeben haben. „Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 
erwirb es, um es zu beſitzen.“ Dieſes Wort unſeres großen 
Dichters möge heute jeder an ſich ſelbſt richten. 


300 Jahre deutſcher Arbeit in dieſem Dorf find 

ein chrenhaftes Zeugnis für das vergangene 

und zugleich eine Verpflichtung für das jetzige 
Geſchlecht. 


Unſere Vorfahren mußten genan ſo hart mit dem 
Schickſal ringen wie wir. Wir werden uns heute nur be⸗ 
haupten können, wenn wir genau ſo die Zähne zuſammen⸗ 
beißen, wie ſie, als ſie im Schweiße ihres Angeſichts dieſes 
Dorf aus wilder Wurzel ſchufen, wenn wir ihren Tugen⸗ 
den: Fleiß, Sparſamkeit und Einfachheit, nach⸗ 
eifern und einer für alle, alle für einen, eintreten. Nur 
wenn wir in brüderlicher Treue zuſammenſtehen und allen 
kleinlichen Hader überwinden, werden wir die Schwierig⸗ 
keiten der Zukunft meiſtern können, werden wir Gottes 
Segen würdig ſein. 

Den vielen Geſchlechtern unſerer Vorfahren, die jetzt 
der grüne Raſen deckt, ſind wir ein Gelöbnis ſchuldig: Mag 
kommen, was da will: 


Nie werden wir Verräter an der Sprache unſerer 
Altvordern und an unſerem Volkstum werden. 


Wir wiſſen, daß ein ſolches Gelöbnis zugleich eine Ver⸗ 
pflichtung zu Arbeit und Opfer iſt. Haltet unſeren deutſchen 
Wirtſchaftsorganiſationen die Treue. Arbeitet mit in der 
Deutſchen Vereinigung, die heute die politiſche Verantwor⸗ 
tung unſerer Volksgruppe trägt. Nehmt teil an allen Ar⸗ 
beiten, die der Selbſtbehauptung unſerer Volksgruppe 
dienen, vor allem an der Nothilfe und an der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit. Die Organiſationen allein werden 
niemals der Garant unſerer Zukunft ſein, wenn nicht auch 
im Dorf ein Nachbar zum andern hält und jene völkiſch⸗ 
ſozialiſtiſche Dorfgemeinſchaft entſteht, für die es keine 
Paragraphen, ſondern nur den Gleichſchlag des deutſchen 
Herzens gibt. Jahrhunderte hindurch haben unſere Vor⸗ 
fahren hier zum Wohl des Landes gearbeitet und voller 
Mut alle Schwierigkeiten überwunden. Auch uns beherrſcht 
heute, da unſer großes Volk aus dunklen Schickſalszeiten 
den Weg zum Aufwärts zurückgefunden hat, der Wille, 
nicht unterzugehen, ſondern zu arbeiten und zu leben.“ 

Laut brauſte nun der Heilruf auf das Dorf Podanin 
und unſer Volkstum über die Feſtwieſe — und das Lied 
„Uns ward das Los gegeben“. 

Nun folgten das von Jungbauern und »bäuerinnen 
aufgeführte Feſtſpiel „Heilige Heimat“, nochmals Fahnen⸗ 
ſchwingen, Wettſingen von Bewegungs- und Volksliedern, 
Volkstänze und zahlreiche Beluſtigungen. 

Als der Abend hereingebrochen war, marſchierten die 


Fackelſchwinger auf die Bühne und es begann die Sonnen⸗ 


wendfeier. Gemeinſam ſammelte man ſich nun unter den 
Klängen der Muſik um den in einiger Entfernung auf⸗ 
gebauten Holzſtoß. Durch die Fackelſchwinger wurde er 
angezündet. Mahnend loderten die Flammen empor. 

Hierauf gedachten alle Anweſenden in andächtiger 
Weihe pe; Toten und ſtimmten das Lied vom guten Kame⸗ 
raden 

Bolksgevaſſe Warmbier ſprach ſodann über den alten 
Brauch der Sonnenwende und die Heiligkeit des Feuers. 
Die Kapelle ſpielte das Lied „Was dich auch bedrohe“. Nach 
dem Feuerſpringen zogen die Feſtteilnehmer in ihre Hei⸗ 
matorte zurück, erfüllt von dem frohen Gefühl, daß einmal 
wieder das geſamte Deutſchtum in vollſter Einmütigkeit 
die Gemeinſamkeit ſeiner Intereſſen bekundet hatte, vor 
allem das Recht auf unſere Heimat und die Treue zu 
Mutterſprache und Glaube. 


Briefkasten der e m a” Marlene Nepattion.. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Zur Beachtung. In der Zeit bis 20. Auguſt d. J. 
können Briefkaſtenauskünfte nicht erteilt wer⸗ 
den. Wir bitten deshalb unſere Leſer, in dieſer Zeit von 
Brieftaſtenanfragen abſehen zu wollen. 


B. Das Geſetz vom 14. April 1997 hat mit Ihrem Fall nichts 
u Das Entihuldungsgejeg vom 24. Oktober 1934 fieht aller» 


19878755 können; aber das bezieht ſich nicht auf Schulden bei Staats- 
banken und Inſtituten des langfriſtigen Kredits: denn Forderungen 
diefer Inſtitute fallen nicht unter das Entſchuldungsgeſetz; die frag⸗ 
liche Bank konnte Ihnen alſo trotz etzes ihre 
Forderung kündigen. Eine Genehmigung der B auf des 
Grundſtücks brauchten Sie nicht, aber Sie hätten “ie e 
müſſen, ob die Bank Ihnen das Geld weiter beläßt oder nicht. 
Das konnte Ihnen allerdings der Notar nicht jagen, ſondern nur 
die Gläubigerin ſelbſt. Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz 
vom 14. April 1937 ſind nicht erſchienen und waren nach Lage der 
Sache auch nicht nötig. 

J. in P. Was A mit den Anfragen an Sie für eine Bewandt⸗ 
nis hat, willen wir nicht, aber von einer Liquidation von Grund⸗ 
ſtücken, die einem Reichsdeutſchen e Ben kn die Rede fein, 
Warten Sie ruhig einen weiteren Beſcheid 
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General Gilorili kombiniert. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Kaum haben die polniſchen Zeitungen davon Kunde 
gegeben, daß General Sikorſki eben von einem Kur⸗ 
aufenthalt aus dem Ausland nach Warſchau zurückgekehrt 
iſt (wobei ein Lemberger Blatt das Legendenkränzlein, 
welches das ſchöne Haupt des Politikers und Generals 
ſchmückt, um einige neue Märlein bereichert hat), bringt 
der „Kurjer Warſzawſki“ an leitender Stelle einen auf⸗ 
fallend kraftſtrotzenden Artikel aus der Feder des heim⸗ 
gekehrten ehemaligen Armeeführers und Miniſterpräſi⸗ 
denten, der jedenfalls den Beweis erbringt, wie gut die 
Auslandkur dem Verfaſſer bekommen iſt. Aus den Ausfüh⸗ 
rungen des Artikels weht uns, den hier im Lande Geblie⸗ 
benen wahrhaftig etwas Friſchfröhliches an. 

„In letzterer Zeit begann man“, ſo heißt es da, „im 
Ausland Einfälle und Mutmaßungen auszuſpinnen, 
welche die angebliche Wahrſcheinlichkeit, das polniſch⸗ 
deutſche Abkommen vom Jahr 1934 zu einem Militärbünd⸗ 
nis zu entwickeln, betreffen. Man verknüpfte damit ſogar 
fälſchlicherweiſe den Aufenthalt des Königs Karl I. in 
unſerem Land und erzählte aus dieſem Anlaß von der an⸗ 
geblich ſich vollziehenden Verlängerung der Achſe Berlin 
Rom nach Warſchau und Bukareſt. Dieſe Achſe ſollte mit 
der Zeit eine Ergänzung erfahren. Durch Einbeziehung 
von Belgrad ſowie Sofia hätte ſie (dieſe Achſe) ſich in ein 
neues, unter dem Patronat Berlins ſtehendes Syſtem der 
Sicherheit Europas umzugeſtalten.“ 

Wenn General Sikorſki, der in Polen noch immer eine 
gewichtige Perſon iſt, ſeinen Landsleuten von dieſen Plänen 
Kenntnis gibt, ſo muß er wohl andere gewichtige Perſonen 
im Ausland, von wo er eben zurückgekehrt iſt, über dieſe 
Pläne ſprechen und ſie erörtern gehört haben. Uns iſt 
von dieſen Plänen nichts bekannt. Da General Sikorſki 
ſie zur Debatte ſtellt, mag wohl inſofern etwas daran ſein, 
daß das Vorhandenſein ſolcher Pläne von irgend einer 
Seite als begründete Möglichkeit angenommen wird, wobei 
dieſe Annahme bei der betreffenden Seite unangenehme 
Gefühle, vielleicht gar der Beunruhigung auslöſt. Obwohl 
Sikorſki dieſe Gefühle wohl kaum teilt, hält er es doch für 
angezeigt, gegen die ſie verurſachenden Pläne Stellung zu 
nehmen und der polniſchen Offentlichkeit darzulegen, wie 
verhängnisvoll es für Polen wäre, wenn es durch Aus⸗ 
geſtaltung des polniſch⸗deutſchen Abkommens zu einem 
Militärbündnis an der Verwirklichung dieſer Pläne mit⸗ 
wirkte. 

Nach Wiederholung des politiſchen Lieblingsdogmas der 
polniſchen Alt⸗Nationaliſten, daß das Dritte Reich am 
Weſen und der Hauptzielrichtung der „germaniſchen impe⸗ 
rialiſtiſchen Politik“ nichts geändert habe und dieſe Politik 
nur viel großzügiger verwirkliche, als „das demokratiſche 
Deutſchland“ von geſtern es getan hatte, entwickelt General 
Sikorſti einen zum Teil unterhaltenden Filmſtreifen von 
Kombinationen darüber, was die Deutſchen in Europa an⸗ 
zuſtellen ſich anſchicken ſollen, was ihnen an beabſichtigten 
Unternehmungen von einer gewiſſen Seite zugetraut werde. 
Der General, deſſen literariſche Spezialität „der künftige 
Krieg“ iſt, entrollt vor ſeinem Stammpublikum folgende 
Bilderfolge: 

„Was die Richtung betrifft, in welcher die deutſchen 
Hauptkräfte im Augenblick des Ausbruchs des neuen 
Krieges eventuell ihren Schlag führen würden, ſind die 
Anſichten unter den Fachleuten geteilt. Die einen be⸗ 
haupten, daß ſich dann die Ereigniſſe vom Auguſt des 
Jahres 1914 wiederholen würden. Demnach: Zuerſt die 
A useinanderſetzung mit dem zahlenmäßig ſtärkſten 
Gegner, mit Frankreich, worauf erſt die Verlegung 
der entſcheidenden Handlungen anderswohin folgen 
würde. Dies iſt von vornherein nicht ausgeſchloſſen, weil 
die Durchbrechung der Maginot⸗Linie durch plötzlich konzen⸗ 
trierte gepanzerte Einheiten möglich wäre. Es würde alſo 
der Einbruch von motoriſierten, zuſammen mit einer ge⸗ 
waltigen Luftflotte Paris angreifenden Truppen ins 
Innere Frankreichs erfolgen. Somit führt die Alternative 
des deutſchen Krieges, welche den Weſten dem Oſten und 
en gegenüberſtellt, und auf Grund der in Deutſch⸗ 
and unternommenen Befeſtigungsarbeiten erwogen wird, 
nicht zum Ziel. Eins iſt dagegen ſicher. Nämlich die Tat- 
ſache, daß der deutſche Generalſtab nach erfolgter Beendi⸗ 
gung der im Zuge befindlichen Arbeiten Deutſchland in 
ein wahrhaft befeſtigtes Lager verwandelt haben und da⸗ 
durch eine unerhörte Operationsfreiheit erlangen wird. 
Und dann wird über die Verwendung der ihm unterſtehen⸗ 
den Hauptkräfte zur Kriegszeit nicht bloß die Strategie, 
ſondern auch die Politik entſcheiden. Aus dieſem Grunde 
ſind die ausdauernden Bemühungen des Hitlerſchen 
Deutſchlands um freie Hand im Oſten ſehr charakteriſtiſch 
und verdienen, von Polen mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit beobachtet zu werden. Für den Anfang würde Deutſch⸗ 
land die Offenſive gegen die Tſchechoſlowakei genügen, von 
deren Möglichkeit ſo laut in der Welt die Rede war. Das 
würde jedoch nur eine Generalprobe eines ſpäteren 
Schlages gegen den Oſten ſein. Heute angeblich gegen 
Rußland gerichtet, würde ſie ſich leicht unmittelbar gegen 
Polen als den nächſten Nachbarn des deutſchen „Volks 
ohne Raum“ wenden, ...“ 

Nach einer kleinen demagogiſchen Einlage im patheti— 
ſchen Tagesſtil, einſchließlich einer Anrempelung der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen, welcher General Sikorſki ſeit 
langem nicht gewogen iſt, heißt es weiter: 

„Ein eventuelles Bündnis mit Polen müßte von 
Deutſchland als eine vorübergehende, im Ergebnis diplo- 
matiſcher Mißerfolge auf einem anderen Terrain entſtan⸗ 
dene Kombination behandelt werden.“ 

Die Begründung dieſes Satzes nimmt General Sikorſki 
auf die leichte Achſel. Einige Phraſen über die Treue des 
Dritten Reichs gegenüber den Beſtrebungen des auf Er⸗ 
oberungen ausgehenden „Germanismus“ nud über die un⸗ 
überbrückbaren Gegenſätzlichkeiten zwiſchen den zwei Nach⸗ 
barſtaaten genügen ihm für dieſen Zweck. Sein Stamm: 
publikum glaubt ihm ja ſo wie ſo alles aufs Wort. 

Zum Schluß kommt aber der Zweck dieſes ſeines ſchein⸗ 
baren Kampfes gegen Windmühlen zum Vorſchein. Alles 
vorher Dargelegte war nur Vorwand. Er hat eine ganz 
eigene, ſelbſtgeſchaffene Idee über die notwendigen Vor⸗ 
bedingungen des Ausbruchs eines künftigen, ſeines „künfti⸗ 
gen Krieges“. Man höre ihn an: 

„Ein innerlich ſtarkes, in ſeinen äußeren Entſcheidungen 
unabhängiges und mit den weſtlichen Mächten ſolidariſches 

olen kann und ſoll eine führende Rolle ſpie⸗ 
len. Von ihm hängt zu allererſt die endgültige Konſoli⸗ 
dierung des öſtlichen und mittelbar auch Mittel-Europas 
ab. Die Bedingungen für ein derartiges Unternehmen 
rſeits find im Weſten vorhanden. Es mangelt an 


Ein Pole beſucht einen deutſchen Bauernhof. 


Der Berliner Korreſpondent des „Kurjer War⸗ 
ſaawſki“ beſuchte in dieſen Tagen einen deutſchen 
Bauernhof. Was er dort erlebte, hat er ſeinem 
Blatt berichtet. Den Bericht gibt die Lodzer „Freie 
Preſſe“ in deutſcher Überſetzung wie folgt wieder: 


Meine Bekannten beſchloſſen, in dieſem Jahr die 
Ferien auf dem Land bei einem deutſchen Bauern zu ver⸗ 
bringen. Sie bitten mich, ſie zu beſuchen. Gern nehme ich 
die Einladung an, denn ich bin neugierig darauf, das Leben 
des deutſchen Bauern aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen. Am erſten ſchönen Sonntag machen wir uns auf 
den Weg: erſt anderthalb Stunden mit der Kleinbahn, dann 
eine halbe Stunde mit dem Autobus und ſchließlich eine 
halbe Stunde Fußwegs inmitten von Feldern und Wäldern 
auf vorzüglich gewalzter Landſtraße. Ein ſchlank empor⸗ 
ragendes Kirchtürmchen zeigt an, daß ſich hier wahrſchein⸗ 
lich das Ziel unſerer Reiſe befindet. Eine Schar ſauber 
nach ſtädtiſcher Art gekleideter Kinder beſtätigt uns das. 
Wir gehen an einer Anzahl Häuschen mit Veranden vor⸗ 
über, die hinter wildem Wein oder Kletterblumen ver⸗ 
ſchwinden. Wir fragen nach dem Bauern, bei dem unſere 
Bekannten wohnen. Man zeigt uns ein einſtöckiges Ge⸗ 
bäude mit Terraſſe und Balkon, die in Blumen verſinken. 
Vor dem Hauſe peinlich gepflegte Blumenbeete. 

Wir bleiben zögernd und verwundert ſtehen. Dieſes 
Haus erinnert in nichts an ein Bauerngehöft, ebenſo auch 
die Häuſer ringsum nicht. Es iſt dies vielmehr eine Vor⸗ 
ſtadtvilla. Wir trauen unſeren Augen nicht, hatten doch 
unſere Bekannten uns verſichert, daß ſie bei einem ein⸗ 
fachen Bauern wohnen. Zögernd klingeln wir (natürlich 
elektriſche Glocken!). Es öffnet uns ein braungebranntes, 
mit ſtädtiſcher Eleganz gekleidetes Fräulein und beſtätigt, 
daß hier, bei ihren Eltern, tatſächlich unſere Bekannten 
wohnen, und daß ſie uns im Garten erwarten, wo ſie uns 
hinführen wolle. Wir gehen am Hof vorüber, und hier erſt 
überzeugt uns Geflügel aller Art, ungeduldiges Quieken 
aus dem Schweineſtall und typiſcher Stallgeruch, daß wir in 
der Tat in einem Dorf ſind. Im Garten finden wir unſere 
Bekannten, auf Liegeſtühlen auf umfangreichen Raſen⸗ 


flächen hingeſtreckt. Der mehrere Morgen große Gemüſe⸗ 


und Obſtgarten läuft in Weideland aus, an das wiederum 
viele Morgen Spargelfelder grenzen. Denn wir ſind in der 
Heimat des Spargels. Dieſes Dorf und die umliegenden 
Dörfer verſorgen mehrere Wochen in der Saiſon die Be⸗ 
wohner der Reichshauptſtadt waggonweiſe mit Spargel. Im 
Garten entdecken wir überdies ganze Erobeerfelder. 
Spargel, Erdbeeren und Fiſche aus den nahen Seen find die 
Hauptartikel, die die Grundlage dieſer für deutſche Verhält⸗ 
niſſe kleinen Landwirtſchaft bilden. 

Die Wirte des Hauſes, gleichfalls ſtädtiſch gekleidet, 
zeigen mir voll Stolz ihre Wirtſchaft und ihre Leiſtung und 
erzählen voll Freude von ihrer Arbeit. Dieſer Bauer be⸗ 
ſitzt nur 60 brandenburgiſche Morgen Land (etwa 30 pol⸗ 
niſche), gehört daher nicht zu den Großbauern. Wir be⸗ 
ſichtigen die Wirtſchaft. Doch weder die Bewirtſchaftung 
noch der Garten, der Stall und das villenartige Haus laſſen 
einen ärmeren Bauern erkennen. Vieh- und Schweineſtälle 
ſind elektriſch beleuchtet. 4 Kühe und 4 Färſen ſtehen ſauber 
gewaſchen vor ihren ſauberen Trögen — der ganze Stall 
riecht geradezu nach Sauberkeit; der Fußboden wird mehr⸗ 
mals am Tage mittels einer Pumpenſpritze geſpült, was 
beweiſt, daß die neuzeitlichen techniſchen Einrichtungen ſelbſt 
zu den „armen“ Bauern gedrungen ſind. Auch im Pferde⸗ 
ſtall (zwei Arbeitspferde und zwei Fohlen) ſind Waſſer⸗ 
leitung und Elektrizität vorhanden und dieſelbe Sauberkeit. 
Selbſt der Schweineſtall beſitzt Waſſerleitung und Elektri⸗ 
zität! Solcher Ställe brauchte ſich mancher Gutsbeſitzer in 
Polen nicht zu ſchämen! Die Geflügelſcharen aller Art be⸗ 
weiſen, daß der Begriff „arm“ in Deutſchland von der 
Bedeutung dieſes Wortes in manchen anderen europäiſchen 
Ländern abweicht. 

Das Innere des Hauſes läßt durchaus nicht vermuten, 
daß in dieſen wohlhabend eingerichteten Zimmern ein ein⸗ 
facher Bauer wohnt, der durch ſeiner Hände mühſame Ar⸗ 
beit ſich alles dies erworben hat. Haus und Wohnungen 
erinnern vielmehr an unſere Vorſtadtvillen und übertreffen 
dieſe ſogar durch ihren Komfort. Waſſerleitung, Elektrizität 
und ſogar ein Badezimmer bei einem „armen“ Bauern — 


ihnen nicht bei unſeren ſchwächeren Nachbarn. Es beſtehen 
ebenfalls Vorbilder einer ähnlichen hiſtoriſchen Miſſion, die 
von Polen rühmlich erfüllt worden iſt. Wir werden ſie 
leicht in der glänzendſten Periode unſerer Vergangenheit 
auffinden. Zeugnis von ihnen gibt die Jahrhunderten vor- 
leuchtende Tradition der Jagiellonen, da dieſe der ſelbſtän⸗ 
digen polniſchen Staatsräſon ſowohl im Oſten, als auch im 
Zentrum Europas gedient haben.“ 


Der Satz iſt zwar ganz allgemein, doch durchaus un⸗ 
mißverſtändlich. Pläne gegen „Pläne“. Jene angeblichen 
„Pläne“, von denen General Sikorſki im Ausland gehört 
hat, vermögen ſeine Billigung nicht zu finden; ſie paſſen eben 
nicht recht in ſeine Vorſtellungswelt und in den ſchönen 
Bau ſeiner eigenen Zukunftskonſtruktionen. Er möchte 
eben das leider vielleicht dennoch unvermeidliche Unheil 
von einem ganz anderen Ende heraufbeſchworen ſehen. 
Imperialismus, Schlagführung, politiſche Strategie, Kom⸗ 
mandogewalt über ſchwächere Nachbarn, — ſchön, ſchön, doch 
in umgekehrter Richtung, nach dem Zentrum Euro⸗ 
pas zu, zumal die Vorbedingungen „für ein ähnliches 
Unternehmen“ im Weſten vorhanden ſeien ... An Stelle 
„angeblicher“ Pläne ... hier endlich einmal ein wirklicher 
Vorſchlag zur Schaffung eines konkreten Kriegsgrundes 
für einen tatſächlichen „zukünftigen Krieg“. 


Nein, Polen kann ſolche Vorſchläge nicht brauchen; die 


verantwortliche Leitung der polniſchen Außenpolitik iſt 
durch und durch nüchternen Sinnes und arbeitet für den 
Frieden. Für den Frieden! 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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das iſt nach unſeren Begriffen doch ein ausgeſprochener 
Luxus! Das Haus iſt ganz nach Art der Vorſtadtvillen 
eingeteilt; im erſten Stock 4 Zimmer: die Schlafzimmer des 
Ehepaares und ihrer beiden Töchter ſowie das Gaſtzimmer; 
unten gleichfalls 4 Zimmer: Speiſezimmer, Wobnaimmer 
in der Art eines Herrenzimmers, zwei Gaſtzimmer (die an 
Sommerfriſchler vermietet werden) und eine große Diele 
mit bequemen Lehnſeſſeln. Alle Räume ſind nicht nur gut, 
ſondern fait elegant möbliert. Im Zimmer des Hausherrn 
befinden ſich ein Rundfunkempfänger, auf den der Haus⸗ 
herr fehr, ſtolz iſt ler koſtete 500 Reichsmark), eine ſchöne 
Bücherei (etwa 600 Bände aller Klaſſiker und viel moderne 
Literaturl), die von der älteſten Tochter des Hauſes betreut 
wird, welche in der Freizeit nach der Arbeit — Kühemelken 
ſowie Fütterung der Schweine und des Geflügels — am 
Abend gern auf dem geſchmackvollen Sofa ſitzt und die nene 
Literatur ſtudiert oder auch Rundfunk hört. Der größte 
Stolz der Familie iſt die Küche, die in der vollen Bedeutung 
dieſes Wortes wirklich elegant iſt: eine weiße Anrichte mit 
Marmorplatte, elektriſche Maſchinen zum Kaffeemahlen 
ſowie zum Schneiden von Brot, Gemüſe und Kartoffeln, 
ein weißer Tiſch, weiße Stühle, ſowie ein kleiner geſchickter 
Schrank mit Alluminiumkochgeſchirr. Alles dies iſt außer⸗ 
ordentlich praktiſch und äſthetiſch. Die Küche dient den Be⸗ 
ſitzern als Eßzimmer und wird im Sommer den Sommer⸗ 
friſchlern zur Verfügung geſtellt. „Lange haben wir für 
dieſe Küche gearbeitet — erzählte voll Stolz der Wirt — 
aber endlich haben wir ſie uns erarbeitet.“ Sie koſtete 
350 Reichsmark, d. ſ. 700 Zloty, wie uns der Wirt eifrig 
erklärt, für den anſcheinend die Küche und der Rundfunk⸗ 
apparat keine geringere Bedeutung beſitzen als die guten 
Acker. „Doch das iſt ſchon auf Vorrat, für unſere Alteſte“ 
— zur Ausſteuer, fügte die Mutter gleichſam entſchuldigend 
hinzu, als fie ein gewiſſes Erſtaunen auf unſeren Geſichtern 
bemerkt. 

Wieviel Arbeit und Sorgfalt iſt in dieſes Haus hinein⸗ 
gelegt worden! Wie verſtändig werden hier die erſparten 
Gelder angelegt! Man kauft entweder ein Stück Feld oder 
Wieſe, und wenn von dem Bargeld noch etwas übrig bleibt, 
verwendet man es für Möbel oder Bücher. Wieviel 
Arbeitshände find denn hier nötig, um die Wirtſchaft fo 
ordentlich und rentabel zu führen? — frage ich den Wirt. 
Und mit größter Verwunderung erfahre ich, daß nur die 
aus 4 Perſonen beſtehende Familie arbeitet. Beide Töchter 
helfen von früh bis abends tapfer den Eltern; nur während 
der Ernte und der Kartoffelhackzeit werden zwei Knechte 
als Hilfen angenommen. Sonſt iſt das ganze Jahr über 
keine fremde Hilfe nötig. „Nur ſo konnten wir uns nach 
30 Jahren Arbeit von 3 Morgen auf 60 Morgen herauf⸗ 
arbeiten und uns an Stelle des Zweizimmer⸗Hauſes endlich 
ein Haus mit 8 Zimmern, Badewanne und Elektrizität er⸗ 
werben“ — erklärt mit einem Lächeln der Befriedigung der 
Vater, wobei er ſeine Töchter anblickt. 


Wir ſetzen uns zum Mittageſſen an den Tiſch, der mit 
einem ſchönen leinenen (ſelbſtgewebten) Tiſchtuch bedeckt iſt 
und auf dem äjthetifches Porzellan ſteht. Man ſieht, daß 
die älteſte Tochter, die in Berlin die Schule beſucht hat, 
dieſem Haus den Charakter gibt. Sie führt in der Woh⸗ 
nung äſthetiſche und kulturelle Neuerungen ein, ſie iſt der 
gute Geiſt dieſer Wirtſchaft; ſie führt techniſche Verbeſſe⸗ 
rungen ein, ſie fährt im Winter nach Berlin, um an Fort⸗ 
bildungskurſen für Landwirte teilzunehmen, um das dort 
erarbeitete Wiſſen dann praktiſch zu Hauſe anzuwenden. 
Sie bringt von jeder Landwirtſchaftsausſtellung (letztens 
in München) Neuheiten mit nach Hauſe. 


Als wir vom Nachmittagsſpaziergang zurückkehren, 
finden wir unſere Tiſchgenoſſin, die älteſte Haustochter, 
beim Melken — mit Gummiſchürze und Gummihandſchuhen. 
Sie tut es mit Sicherheit und wirklichem Vergnügen. Als 
wir beim Abendbrot ſitzen, das reich an Gartenfrüchten iſt, 
erblicken wir durch die offenſtehende Tür die Silhouette 
einer eleganten Dame. Niemand würde glauben, daß ſie 
noch vor zwei Stunden die Kühe melkte und die Schweine 
fütterte. Sie ſetzt ſich auf ein Motorrad, winkt uns Grüße 
zu und entſchwindet in der Ferne. Im nahen Städtchen iſt 
heut ein Feſt, Trudchen iſt alſo nach dem tätig verbrachten 
Sonntag in die Stadt gefahren, um dort die ſtädtiſchen 
Freuden ein wenig zu genießen. 


der „wahre Staat“ des Herrn Beneſch. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 

Die ſudetendeutſche Partei Konrad Henleins hat 
vor kurzem zur Klärung der nationalpolitiſchen Lage in der 
Tſchechoflowakei eine Anzahl von Geſetzesvorſchlägen ein⸗ 
gebracht, die auf eine beiden Teilen, den Tſchechen wie den 
Deutſchen, dienende Verwaltungsautonomie hin⸗ 
ausläuft. Die tſchechiſche Öffentlichkeit hat ſeinerzeit ein⸗ 
deutig ablehnend auf dieſe Vorſchläge geantwortet. Sie 
ſpricht von Gefährdung der Staatseinheit, von einem An⸗ 
ſchlag auf das Leben der Republik. Da iſt die Erinnerung 
an ein Buch recht nützlich, in welchem der heutige Staats⸗ 
präſident Eduard Beneſch wörtlich jagt: „Die Ver⸗ 
ſöhnung wird wirklich erſt dann möglich ſein, 
wenn beide Volksgruppen völlig autonom 
find Sie müſſen von einander getrennt werden“. Dieſe 
Forderung iſt der Leitgedanke des bedeutſamen Buches. 
Allerdings iſt dieſes Buch genau zehn Jahre vor 1918 ge⸗ 
ſchrieben worden. Inzwiſchen iſt nur die eine kleine Ver⸗ 
ſchiebung der Geſamtlage zu verzeichnen, daß heute die 
Tſchechen Staatsvolk ſind. Es iſt beſonders reizvoll, wie 
Beneſch damals ſchon alle Einwendungen widerlegt, die 
heute von ſeinen Landsleuten gegen die Forderung einer 
ſudetendeutſchen Autonomie erhoben werden. Er weiſt 
ſchlüſſig nach, daß der Staat durch eine ſolche 
Selbſtverwaltung keineswegs geſprengt wer⸗ 
den würde, daß er im Gegenteil dann erſt ein Idealſtaat, ein 
„wahrer Staat“, etwa nach dem Vorbild der Schweiz ſein 
könne. Sogar in allen gemiſchtſprachigen Gebieten verlangt 
er eine ſtreng proportionale Trennung der Verwaltung. 

Auch Beneſch hatte damals ſeine „Aktiviſten“ im eigenen 
Volk, deren verwaſchener Politik er die Klarheit ſeines 
Programms entgegenſtellt, genau ſo wie heute die mit drei 
Miniſtern in der Prager Regierung vertretenen Splitter 
der alten deutſchen Parteien darüber klagen, daß ihr aller- 
dings ſehr unverbindliches Verſtändigungsabkommen durch 
Henleins unbequeme Klarheit geſtört werde. Wird Herr 


Beneſch als heute mächtigſter Mann ſeine Jugendideale in 


die Praxis umſetzen? 


* * 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Entſchuldung der polniſchen Selbſtverwaltungen. 


Die Zentralkommiſſion zur Entſchuldung der 
polniſchen territorialen Selbſtverwaltungen hat 
gemäß dem Geſetz vom 31. März d. J. am 1. Juli ihre Arbeiten 
beendet. Die Zentralkommiſſion hat zuſammen mit den Wojewod⸗ 
ſchaftskommiſſionen ihre Arbeiten durchgeführt und hat die Ent⸗ 
ſchuldung von 51 ſelbſtändigen Städten (bei einer Geſamtzahl von 
53), von 410 den Kreiſen angegliederten Städten (Geſamtzahl 450), 
von 165 Kreiſen (239) und von 314 Landgemeinden durchgeführt. 
Darüber hinaus haben 1500 Landgemeinden den Vorzug von Er⸗ 
mäßigungen auf Grund des beſonderen Dekrets genoſſen, das 
feinerzeit unter Mitwirkung der Zentralen Spar und Ent⸗ 
ſchuldungskommiſſion erlaſſen worden war. 


Die Verſchuldung der territorialen Selbſtverwaltungen 
Polens 


betrug: gegenüber den öffentlich⸗rechtlichen Gläubigern 941,5 Mill. 
31, gegenüber Privatgläubigern 63,9 Mill. 31, insgeſamt 1105, 
Mill. Zt. Die Entſchuldung wurde in verſchiedener Form durch⸗ 
geführt, d. h. teilweiſe durch Individual⸗Entſchuldungen, teilweiſe 
durch generelle Anordnungen. Bei der Durchführung der Ent⸗ 
ſchuldung wurden 351,5 Mill. 31 Schulden getilgt. Davon entfallen 
auf die öffentlich⸗rechtlichen Gläubigerſchaften 330,5 Mill. ZI (etwa 
35 Prozent der gemachten Schuldſumme), auf Privatgläubiger⸗ 
ſchaften 21 Mill. 31 (12,8 Prozent). 

Der Schuldendienſt der Selbſtverwaltungsorganiſationen, die 
von den Erleichterungen individueller oder genereller Natur Ge⸗ 
brauch gemacht haben, wurde auf 98,3 Mill. 31 jährlich berechnet und 
beträgt nunmehr nach der Entſchuldung nur noch 33 Mill. 31 

Im Zuſammenhang mit der Beendigung der Arbeiten der 
Zenralen Spar⸗ und Entſchuldungs⸗Kommiſſion hat in Warſchau 
eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher ein abſchließender 
Bericht vorgelegt worden iſt. An dieſer Sitzung nahmen u. a. 
Miniſter Kwiatkowſki, viele Staatsſekretäre der verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien und die Vertreter der Selbſtverwaltungsorganiſationen 
teil. Den Bericht über die Durchführung der Entſchuldungsaktion 
erſtattete Vizeminiſter Dr. Jaroſzynſki, der in längeren Aus⸗ 
führungen einen eingehenden Überblick über die geſamten 
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Entſchuldung der terri⸗ 
torialen Selbſtverwaltungen gab. Miniſter Jaroſzynſki machte in 
feinem Bericht u. a. folgende Ausführungen: 


Das Dekret des Staatspräſidenten vom 24. Oktober 1934 hat die 
Grundlagen für die Spar⸗ und Entſchuldungsaktion der Selbſt⸗ 
verwaltungen geſchaffen und hat die Bildung von Wojewodſchafts⸗ 
kommiſſionen und einer Zentralen Spar⸗ und Entſchuldungs⸗ 
kommiſſion vorgeſehen. Dieſe Kommiſſionen haben ihre Tätigkeit 
im Jahre 1935 begonnen. Es zeigte ſich jedoch bald, daß die juriſtiſche 
Grundlage des Dekrets für dieſe Aufgabe unzureichend iſt. Aus 
dieſem Grunde wurde am 14. November 1935 dieſes Dekret 
novelliſiert. 


Es waren 
zweierlei Formen der Entſchuldungsaktion 


vorgeſehen: die generelle und die individuelle Form. 
In den meiſten Fällen mußte neben der generellen die individuelle 
Form der Entſchuldung Platz greifen. Miniſter Jaroſzynſki zählte 


dann die bereits oben erwähnten Ergebniſſe der Entſchuldungs⸗ 


aktion auf. Was den Zinſendienſt der Schulden der Selbſt⸗ 
verwaltungen anbelangt, jo erwähnte Jaroſzynſki, daß die Selbit- 
verwaltungskörperſchaften nicht im entfernteſten dieſem Dienſt nach⸗ 
gekommen ſeien, der unter normalen Verhältniſſen etwa 98 Mill 
31 jährlich betragen hätte. Die Selbſtverwaltungskörperſchaften 
hätten an Zinſen im Jahre 1934/35 jedoch immer noch 48 Mill. 31 
aufgebracht. In Zukunft werde dieſer Zinſendienſt effektiv 
33 Mill. Zr jährlich betragen, jo daß die Selbſtverwaltungskörper⸗ 
ſchaften bedeutende Einſparungen machen können. 


Was die Bewertung der Entſchuldungsaktion anbelangt, iv 


i müſſe darauf hingewieſen werden, daß eine weitgehende, wenn auch 


noch nicht vollſtändige Geſundung der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tungen eingetreten ſei. Es ſei allerdings ſchwer, einen genauen 
Überblick über die Lage zu geben, weil im Grunde genommen alle 
A untereinander ſehr verſchieden 
eien. 


Trotz der Radikalkuren, die mit der Entſchuldungsaktion 

angewendet werden mußten, gebe es immer noch Selbſt⸗ 

verwaltungen, die ein Gleichgewicht ihrer Wirtſchaft 
noch nicht herſtellen konnten. 


Es gebe da zweierlei Urſachen für die Defizite der 
Selbſtverwaltungen: vorübergehende Urſachen, 
d. h. daß das Defizit beſtimmter Selbſtverwaltungen nur einen 
zeitweiligen Charakter trage und dann — das ſtändige 
Defizit, d. h. daß es Selbſtverwaltungen gibt, die niemals eine 
ausgeglichene Wirtſchaft führen können. Eine ſolche Struktur finde 
man in 92 Städten Polens vor. Beſonders groß iſt die Defizit⸗ 
Gruppe bei den Landgemeinden. Vielfach ſind dieſe Landgemeinden 
zu klein, um der großen ihnen geſtellten Aufgabe nachzukommen. 
Dieſe Gruppe würde auch nach der Entſchuldung niemals geſunden. 


Die Arbeiten der Zentralkommiſſion haben ſehr wichtig 
Wünſche und Forderungen der Selbſtverwaltungsorgani⸗ 
ſationen zutage gefördert. Zunächſt trete aus allen dieſen Wünſchen 
und Forderungen die Notwendigkeit zutage, die Selbſtverwaltungen 
von beſtimmten Laſten zu befreien. Als eine der größten 
Laſten wird von den Selbſtverwaltungen die Tatſache empfunden, 
daß die Selbſtverwaltungskörperſchaften Wohnungszuſchläge für 
die Lehrer der Volksſchulen zahlen müſſen. Viele Kleinſtädte ſeien 
gerade durch dieſe Laſt in Schwierigkeiten gekommen. Als weitere 
Laſt werden die Einquartierungsbeſtimmungen 
empfunden. Hinzu geſellen ſich die Fürſorge⸗ und Heil⸗ 
koſten für die arme Bevölkerung. Hier wäre eine 
Anderung der Beſtimmungen notwendig, um die Finanzlaſten, die 
dieſe Koſten verurſachen, auf verſchiedene Selbſtverwaltungszweige 
zu verteilen. 

In den meiſten Fällen verzeichnen die Selbſtverwaltungen die 
verſchiedenen Funktionen, die ihnen von den Behörden 
der allgemeinen Verwaltung aufgetragen werden, als eine Be⸗ 
laſtung, welche die Wirtſchaft der Selbſtverwaltungs körperſchaften 
in Mitleidenſchaft zieht. 

Was die Wünſche und Forderungen der Selbſtverwaltungs⸗ 
organiſationen anbelangt, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß die Be⸗ 
ſeitigung mancher Faktoren gefordert wird, die im geſamten pol⸗ 
niſchen Verwaltungsſyſtem liegen und die die Selbſtverwaltungs⸗ 
wirtſchaften verwirren. Als 4 Forderung wird die Tatſache 
bezeichnet, daß die ſtaatliche Politik am Arbeitsmarkt von der In⸗ 

ierungspolitik der Städte getrennt werden müſſe. Natürlich 
wollen die Selbſtverwaltungen, beſonders die Städte, mit den ſtaat⸗ 
lichen Arbeits vermittlungs⸗Organen zuſammenarbeiten, dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit könne ſich jedoch nur auf die Ausführung des nor⸗ 
ee Inveſtierungsplans der Selbſtverwaltungsverbände 
erſtrecken. 


Beſonders wird auf die Forderung hingewieſen, 
daß die Frage der Ruhegehälter, der Penfionen uſw. 
von neuem geregelt werden müſſe, 


und zwar muß dieſe Regelung möglichſt bald erfolgen, da die alte 
Penſionenliſte eine außerordentliche Belaſtung darſtelle. Die pen- 
ſionierten Selbſtverwaltungsbeamten erhalten in den meiſten Fällen 
Penſionen, die oft mit 40 Prozent höher liegen als die Bezüge der 
noch amtierenden Beamten der gleichen Gehaltsſtufe. 


Als beſonderer Wunſch der Selbſtverwaltungen iſt 
die Reform der Steuern 


zu erwähnen. Vor allen Dingen geht es den Selbſtverwaltungen 
in dieſem Fall um eine Neuregelun: mancher Steuern, da bekannt⸗ 
lich der Staat den weitaus größten Teil der Steuern eintreibt und 
auf Grund eines umſtändlichen Verteilungs⸗ 
ſchlüfſels den Selbſtverwaltungen ihren Anteil an den Steuern 
überweiſt. Erwähnenswert iſt ferner der Wunſch, 


die Inveſtierungen der Städte plauvoller durchzuführen. 


Es hat ſich oft erwieſen, daß viele Inveſtierungen überflüſſig ge⸗ 
mefen find, demzufolge fordern die Selbſtverwaltungen neben den 
individuellen Inveſtierungsplaänen der Selbſtverwaltungen 
einen In veſtierungsplan des Staates. 

Jaroſzynſti befaßte ſich dann noch mit Kredit ſragen und 
mit Finanzfragen der Gelbitvermaltungen, worauf er Bitt- 
wies, daß eine Umklaſſifizierung beſonders vieler Klein⸗ 


18,49 — 18.39, Riga —, Sofia —. Stockholm —.—. 
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ſtädte ſich als notwendig erweiſen werde. Von beſonderer Wichtig⸗ 
keit iſt die Tatſache, daß unter den Forderungen, die geſtellt worden 
find, auch die Forderung ſtand, bei den kommun a len Be⸗ 
trieben müßte eine materielle Verantwortung 
der leitenden Beamten eingeführt werden. Es iſt in dem Bericht 
der Zentralen Spar⸗ und Entſchuldungskommiſſion darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß das Kontrollſyſtem in vielen Dingen ab⸗ 
geändert werden wird. 


Paſſive polniſche Handelsbilanz im Juni. 


Die bereits im April und Mai eingetretene Paſſiviät der polni⸗ 
ſchen Handelsbilanz hat ſich im Juni noch verſtärkt. Nach den bis⸗ 
herigen Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes erreichte die 
Einfuhr 348 006 Tonnen im Werte von 108 733 000 Ztoty, 
während die Ausfuhr 1325 862 Tonnen im Werte von nur 
91 187 000 Zloty betrug. Der Paſſivſaldo im Juni war alſo 
17 546 000 Zloty. 

Damit iſt wieder ein Gipfelpunkt erreicht; denn im April war 
der Paſſivſaldo 10 830 000 Zloty und im Mai 3 533 00 Zloty. Die Ge⸗ 
ſamtpafſivität der Handelsbilanz im erſten Vierteljahr des Budget⸗ 
jahres 1936/37 betrug alſo 31 909 000 Zloty. Angeſichts dieſer Er⸗ 
ſcheinung nimmt man an, daß die Regierung über beſondere Maß⸗ 
nahmen wird beraten müſſen, um die Aktivität der Handelsbilanz 
oder wenigſtens den Ausgleich wieder herzuſtellen. 

Im Vergleich zum Mai erhöhte ſich die Ausfuhr nur um 
262 000 Zloty, während die Enfuhr um 14 271 000 Zloty anftieg. 

Die Ausfuhrerhöhung geht in erſter Linie auf folgende 
Poſitionen: Kohle 3,6, Holz 3, Butter 2,2 Millionen Zloty. Da⸗ 
gegen hat ſich die Ausfuhr verringert bei Fleiſchkonſerven um 3,7 
Millionen Zloty, Eiſenbahnſchienen um 1,8, Zink um 1,6, Leinen 
um 1,1, Erbſen um 9,9 Millionen Zloty. Auch die Ausfuhr von 
Eiſen und Stahl, von Textilien und landwirtſchaftlichen Produkten 
iſt zurückgegangen. 5 

Eine bedeutende Erhöhung auf der Einfuhrſeite weiſen folgende 
Poſitionen auf: Eiſenmaterial 3,2, Baumwolle und Baumwoll⸗ 
abfälle 2,7, Eiſenerz 2,2, Pelzhäute 1,3, geſponnene Schafwolle 1,1, 
Tabak 1,1 Millionen Zloty. Auch die Einfuhr von Früchten, 
Manganerz, anderen Textilrohſtoffen und elektriſchen Apparaten iſt 
geſtiegen. Verringert hat ſich in der Hauptſache die Einfuhr von 
Rohwolle um 1,6, Reis um 1,5, Apfelſinen und Zitronen um 0,9, 
Kupfer um 0,7 Millionen Zloty. 


Die Ernt⸗ausſichten in Polen. 


Wie die halbamtliche polniſche Nachrichten⸗Agentur „Iſkra“ 
berichtet, ſoll nach den von verſchiedenen Seiten eingeholten In⸗ 
formationen die diesjährige Ernte von Brotgetreiden um annähernd 
5—8 Prozent niedriger ausfallen als die vorjährige. Die Weizen⸗ 
und Roggenernte wird nur wenig unter dem Durchſchnitt ſein, die 
Körner ſind voll ausgebildet. Etwas ſchlechter wird ſich die Ernte 
der Sommergetreide wie Gerſte und Hafer darſtellen, die infolge 
der Hitze und Dürre ſehr gelitten haben. 


Beldmarkt. 


Der Dert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

ER 58 Zinsſatz der Bank Polſki betragt 5¾, der Lombard⸗ 
a * : 


Warichauer Börſe vom 14. Juli. Umſatz Berfauf — Kauf. 


Belgien 89,20, 89,38 — 89.02, Belgrad — Berlin —.— 212,51 
— 211,67, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —,—, Holland 291,85, 292,57 — 291,18, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 117,45, 117.74 — 117,16, 


London 26,31, 26,38 — 28,24, 


„ Newyork 5.29 ½¼, 
Oslo 132,20, 132,53 — 131,87. Paris 20,56, 20, 


5,30, — 58. 
61 — 20,51, Prag 18,41. 
135,93 — 135,27. 
Schweiz 121,45, 121.75 — 121,15, Helſingfors ——, 11,66 — 11,60, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,90, 8,00 — 27.80. 


Berlin, 14. Juli. Amt!. Deviſenturſe. Newyork 2,489—9,43, 
London 12,355—12,385, Holland 137,07—137,35. Norwegen 62,10 bis 
62,22, Schweden 63,69—63,81, Belgien 41.89—41.97, Italien 13,09 bis 
18,11. Frankreich 9,655— 9,675, Schweiz 57,03—57,15, Prag 8,658 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.10—47. 20. Warſch au ——. 


100 Schweizer Frank 120, 5 100 franzöſiſche Frank 
20,49 Zl., 100 deutihe Reichsmark in Papier 138,00 34, in Silber 
146,00 5 in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 Ji. 
100 tſchech. Kronen 17,50 31. 100 öſterreich. Schillinge 98.50 31. 
Bee Gulden 290,85 31. belgiſch Belgas 88.95 Zt, ital. Lire 
Effeltenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 14. Juli. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten . 59.008 
8 kleinere Poſten 54.50 B. 
4%, Brämien-Dollar- Anleihe (S: III)) 7.50 B. 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 1927 Da De 
4½%½ Obligationen der Stadt Poſen 1999  . » ...— 
5°, Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen— 
57% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6..31) _— 
4½½% umgeft. Ziotypfandbrieje d. Pol. Landihaft i. Gold 53.00 ©. 
4½/ Zloty» Biandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 53.00 ©. 
4% Ronvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 46.00 G. 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid..)))))) » » 2 "\e 0» 7 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8%, Div, 1933 101.00 B. 
Piechcin. abr. Wap. i Tem. (80 31. )))) — 
en 3 . 
Aban Wronki (leo ß) 7 
Eukrownia Kruſzwi ca fH610.00 B. 


Tendenz: ſtetig. 
Warſchauer Effelten-Börfe vom 14. Juli. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien⸗Inpeſt⸗Anleihe 
J. Em. 65,50, Jprozentige Prämien ⸗Inveſt. » Anleihe II. Em. 64,75, 
4 prozent ge Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 38,25—38,00, 7proz. 
Stabiliſierungs⸗Anleihe 1927 Sicc Konſolidierun 5. 
Anleihe 1936 55,5055, 25, 5 prozentige Staatliche Konvert. » Anleihe 
1924 —, 7prozentige Pfandbr. d Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 proz. 
Blandöriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 2.3. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 88 3. der Landes- 
et 1. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihafts- 
bank II.— III. Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Sandeswirtihaiteban I. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der ende e II. VII. Em. 81, 


5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIIN, Em. 81, 
8proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. 66,00, 7 pros. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polff. —, 4½% proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 55,50, 1 1 2.3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, 5prozentige L. 25 T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
60.00 — 59,75, 5progentige 8.3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 
6proz. Kond.⸗Unleſbe er Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. Juli. Die Breſſe lauten Parität Kromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: F 
Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 1. h.) zu „Unreinigke 
Weizen 737,5 g/l. 12832 t. h.) zuläſſig 3 / Uneinigkeit Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% In emigge raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 €, (112.113,11. h.) zuläſſig 1%, rag Gerſte 643-649 f/. 
(108.9. 109.9 f. b.) zuläſſig 2 Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 6. 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigke 
Transaktionspreiſe: 
Roagen — to —.— elbe Lupinen — to —— 
Roggen 2 — eluſchten to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g — to —.— 
Roggen 21 — Gerſte 631 gr So 
„* nn en 
tand. en — to 
Hafer 5 2 o — blumen kuchen 0 


Der Stand der Feldfrüchte iſt zufriedenſtellend. Die 
Zuckerrüben, die auf beſſerem Boden angebaut werden, haben die 
zeitweilig ungünſtige Witterung verhältnismäßig leicht ertragen. 
Auch die Kartoffelernte verſpricht gut zu werden. Ungünſtig da» 
gegen iſt der augenblickliche Stand der Futtermittel, beſonders von 
Heu, Klee und Stroh, der ſich jedoch bei günſtigem Wetter noch 
heben kann. Der Preis für Roggen, deſſen Herſtellung 50 Prozent 
der geſamten Getreideproduktion ausmacht, wird höchſtwahrſcheinlich 
1820 Zloty je 100 Kilogramm betragen. Im allgemeinen werden 
die diesjährigen Preiſe etwas über den vorjährigen liegen, und das 
ſowohl infolge der verhältnismäßig geringeren Ernte wie auch 
infolge der Zurückhaltung der Steuerexekutionen für die Zeit der 
wichtigſten Feldarbeiten. 

Die Obſtbaumſchulen haben im letzten Winter ſehr 
unter Schneemangel gelitten. Die Schäden werden auf 3 bis 
4 Millionen Zloty geſchätzt. Die langandauernde Dürre hat un⸗ 
günſtig auf den Stand der Frühkirſchen und Sauerkirſchen wie 
auch auf Erdbeeren eingewirkt. — In den zentralen Wojewod⸗ 
ſchaften verſpricht der nn an Birnen gut zu werden, in den 
öſtlichen Wojewodſchaften und Kleinpolen dagegen der Ertrag von 
Apfeln und Pflaumen. 


Polens Getreideausfuhr 
in den erſten fünf Monaten des Jahres 1937. 


Die Ausfuhr von Getreide und Bodenfrüchten in den erſten 
fünf Monaten d. J. iſt im Vergleich zur ſelben Zeit des Vorjahres 
ſtark geſunken. Es wurden ausgeführt: 9558 To. Weizen im Werte 
von 2,42 Mill. 31 (Januar / Mai 1936 23280 To. im Werte von 
3,61 Mill. 35), 71042 To. Roggen — 14,83 Mill. 31 (107 623 To. — 
11,25 Mill. ZN), 113 892 To. Gerſte — 22,69 Mill. a (174 970 To. — 
17,97 Mill. 35), 27079 To. Hafer — 4,51 Mill. 31 (41 598 To. — 
4,41 Mill. 3). Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, iſt die Ausfuhr 
von Getreide der Menge nach ſtark geſunken. Infolge der gün⸗ 
ſtigeren Preiſe auf den Weltmärkten war jedoch der Durchſchnitts⸗ 
erlös für eine Tonne höher als im Vorjahr. 


Steigende Einnahmen 
der polniſchen Staatsbahnen. 


Nach den Angaben des polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes be⸗ 
zifferten ſich die Einnahmen der polniſchen Staatsbahnen im 
1. Quartal 1987 auf 201,25 Millionen Zloty (1. Quartal 1936 
auf 185,67 Millionen Zloty), davon entfielen auf die Einnahmen 
der Normalſpurbahnen 199,29 Millionen Zloty (183,2 Millionen 
Zloty), von welchem Betrag auf den Perſonenverkehr 44,42 Mil⸗ 
lionen Zloty (40,4 Millionen), auf die Gepäckbeförderung 2,05 Mil⸗ 
lionen Zloty (1,91), auf die Güter⸗ und Poſtbeförderung 135,14 
Millionen Zloty (124,20 Millionen) und auf ſonſtige Einnahmen 
17,67 Millionen Zloty (17,38 Millionen) entfielen. Die Einnahmen 
aus dem Betrieb der Schmalſpurbahnen betrugen 1,96 Millionen 
Noty (1,74 Millionen). In dem gleichen Zeitraum bezifferten ſich 
die Ausgaben auf 172,29 Millionen Zloty (173,38 Millionen), davon 
für den Betrieb der Normalſpurbahnen 170,52 Millionen Zloty 
(171,47). In dieſem Betrag ſind auch die Ausgaben für die Ruhe⸗ 
gehälter mit 21,67 Millionen Zloty (23,55 Millionen) enthalten. 
Die Ausgaben für die Schuldentilgung bezifſerten ſich in der Be⸗ 
richtszeit auf 15,04 Millionen Zloty (7,49 Millionen). Die In⸗ 
veſtitionen der polniſchen Eiſenbahnen, die aus einem beſonderen 
Inveſtitionsfonds gedeckt werden, erforderten eine Summe von 
6,72 Millionen Zloty (9,68 Millionen), von welchem Betrag zum 
Ankauf von rollendem Material 2,38 Millionen Zloty (4 Millionen) 
ausdeoeben wurden. 


Richtpreiſe: 


Roggen. . 24.75—25.00 | Perlgerſtengrütze . 47.00—48.00 
Standardweizen . 27 50 28.00 blauer Mohnn . _—— 
a) Wintergerite . 20.50 — 21.00] Senn. 37.00-39.00 
b Gerite 661-667 8. —.— Leinſamen —.— 
e „ 643-669 8/ J.. Peluſchken 22.50 —23.50 
du „ 620.5-626,5 /I. —.— Wicken 25.00 — 26.00 
Hafer . 25.00-35.50 | MWinterraps . .„ . 40.00-41.00 
Roggenmehl 0-82°, 31.00-32.50 | Rübien . . . . . 39.0040. 
„10-70% m. Sack 33,00—34.50 | Felderbſen 22.00 —28.00 
8 0-65 / 37.00-37.50 | Bittoriaerbien . 22.00 — 24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Folgererbſen 00—24.00 
eee 1. N. 0839 55 Sunaen — rer 
eizenme m. ge upinen , — 
5 2 elbklee, enthülſt — 


„Export f. Danzig 45.00 — 46.00 

10-65% 42.00 —43.50 

1 65-70 / 31.50—32.50 

I 65-75%, 29.00—30,00 

x II 70-75%, 25.50—26.50 
Weizenſchrot⸗ 


Weißklee, ger. 8 g 
Rotklee, unger..— 
Rotklee 97°. ger. . 

Speiſekartoffeln Pom. —.— 


nachmeh. 0-95 / 25.50 — 36.90 
Roggenkleie 17.50 —17.75 
Weizenkleie, fein. . 16.75—17.00 
Werzentleie. mittelg. 16.75—17.00 
Weizentiere, grob . 17.25—17.50 
Gerſtenkleie . 17.50-17.75 
Gerſtengrütze fein . 35.00— 36.00 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00 —36 00 

Allgemeine Tendenz ruhig. 
Rogaen- und Weizenmehl ruhig. 
dingungen: 


Sveiſekartoffeln Netze) 
Sojaihrot.. . . . 23.00-23.50 
Leinkuchen. 22.75—23.25 
Rapskuchen. 17.25—17.75 
Sonnenblumenkuch. 
245% ꝶ !=; 
Rogoenſtroh, gepr. 4.00—4.50 
— 9 loſe . . 6.25—6.75 
Ntegeheu, pepreßt . 7.00—7.50 
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Roggen, Weizen. Gerſte, Hafer, 


Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Roggen 46 to] Speiſekartoff. to afer — to 
Weizen 110 to abrikkartoff. — to eluſchken — to 
Braugerſte — to aattartoffeln — to] Heu, gepr. 50 to 
40 Einheitsgerſte — 0 Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen» 
d) Winter⸗ „ —to blauer Mohn — to kerne — to 
e) Gerſte 15 to Maistleie — to 7 Lupinen 10 fo 
Meggen 23 to Gerſtenkleie — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 18 to Seradella — to | Rübien — to 
Biltoriaerbien — to Leinkuchen 7 to] Wicken — (0 
e — o Ravpskuchen 4 to] Semenge — to 
rbſen — to] Raps 4to | Leinſamen — to 
Roggenkleie 5 to | Pferdebohnen — to | Soyaſchrot — to 
Weizenkleie — to Trockenſchnitzel — to | Tymothee 15 to 


Geſamtangebot 385 to. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
14. Juli. ‘Se Preiſe verfiehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
= Richtpreiſe: 5 
Weizen . . . 26.75-27.00 | Notklee. roh —.— 
Roggen, alt 24. 25— 24.50 Schwedenklee . — 


Roggen, neu. . 20.50-21.00 


Braugerite. , 


10-70% 32.00 
RE: 0- 827 0 30.00 
Roggennachmehl 
* 0-95 1 28.00 
Weizenmehl 
„ 10-65% 37.50 
„ 1165-70%,. 209.00 —30.00 


IA 65-70%, 28.50 —27.50 
„ IIA 70-75 / 22.50— 23.50 
Roggenkleie . 117.25 
Melzentleie,mittelg. 16.75 —17.00 
Weizenkleie (grob). 17.50— 17.75 
Gerſtenkleie 16.00 — 17.00 
MWinterraps . . 40.00—42,00 
Leinſamen —.— 
blauer Mohn. 
elbe Lupinen 
blaue Lupinen 
Seradella 
Weißklee — 
Geſamttendenz: 


117.50—18.25 
17.17.75 


e 


ruhig. 


Umſätze 915,8 to, 


Gelbklee, enthülſt 
Enal. Raygras . 
Senf 3 
Viktoriaerbſen . . 23. 
8 6 50 —.— 
ee gelb, o. Scha —.— 
Pelu chkten 23.90 — 25.00 
Sommerwicken . 23.00— 25.00 
Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.75 
Weizenſtroh, gepr. 2⁵ 
Poggenſtroh, oſe 
Roggenſtroh, gepr. 3. 
Haferitroh, loſe 2 
aferſtroh gepreßt 3. 
Gerten ten je 2 
erſtenſtroh, gepr. 
Ber loſe. ae 4.60—5.10 
eu, gepreßt 
Netzeheu. loſe . . 5. 0—6.20 


e 
5 


Netzeheu. gepreßt 6.70—7.20 
3 f 22.75—23.00 
Rapstuhen . 18.25—18.50 
Sonnenblumen» 


ol 23.00—23.75 
eiſe eln ur 

Soyalczot. . 23.50—24.50 
davon 233 to 


Roggen, 55 0 Weizen, 20 do Gerſte, 3C to Hafer. 


e ee 


Juli 6,35 Doll. Roſafe 80 K 
—: Gerſte: Plata 60-61 kg per 


(Schſſſ) — p. Julf 230 8h. Bahia Ses 


amburg ane Weizen: 


„ruſſ. Gerſte 64-65 kg — 


ul 

it 157/0 eh., 67-68 kg (Shi) — 
lata 72-73 kg p. Juli 218/0 sh. 
fac. a kg per Juli 


121/0 7 — 


— sh.; Mais: La Plata per Juli 124/6 Sh., 


per September 125/ sh. per O 
p. Juli — h., Bran v. Jun — 


